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. Abonnementspreis i 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando,; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


a Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen-Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Freitag den 13. Dezember 1895. 


XIII. Jahrg. 


Die „ſchwielige Faust“ als Symbol der Berliner 
Gewerbeausflelung. 

Das Reklameplakat für die Berliner Gewerbeausſtellung 
erregt, jo leſen wir in der „Schleſiſchen Zeitung“, allgemeines 
Befremden. Aus ödem Boden ragt der Vorderarm eines Mannes 
empor, in der ſchwieligen Fauſt droht ein Hammer; im 
Hintergrunde erblickt man die Reichshauptſtadt. Trüge das 
Blatt nicht zur Erläuterung die Aufſchrift „Berliner Gewerbe⸗ 
ausſtellung 1896“, fo könnte man es für eine ſozialdemokra⸗ 
tiſche Kundgebung, für ein quos ego halten, das das Pro⸗ 
letartat mit der ſchwieligen Fauſt der Reichshauptſtadt drohend 
zuruft. In dieſem Sinne iſt das Plakat natürlich nicht gedacht; 
allein bedenklich bleibt das Sinnbild in demſelben immerhin; 
bedenklich und für die Denkweiſe gewiſſer Kreiſe charakteriſtiſch. 
Die Tendenz der erwähnten ſymboliſchen Darſtellung iſt es doch 
— darüber kann gar kein Zweifel obwalten — mit den 
Männern der ſchwieligen Fauſt, mit den Trägern der rohen 
Gewalt zu liebäugeln. Wenn die zielbewußten „Genoſſen“ — 
belehrt durch ihre Agitatoren und Zeitungen — behaupten, 
nur die ſchwielige Fauſt ſei es, die alle Werthe ſchaffe, wenn 
fe die Kopfarbeit für Faulenzerei erklären, jo iſt das zwar 
thöricht, aber immerhin begreiflich. Dleſe Ueberſchätzung wird 
den „Genoſſen“ eben eingeimpft. Wird aber dieſer Anſchauung 
in einem Blatte, das von einem aus Induſtriellen und Kauf⸗ 
leuten zuſammengeſetzten Komitee verbreitet wird, Ausdruck ver⸗ 
liehen, ſo iſt das ſchlechterdings unfaßbar. Wäre eine Ge⸗ 
werbeausſtellung lediglich auf die ſchwielige Fauſt angewieſen, 
jo würde fie kaum einen erhebenden Endruck machen. Iſt alſo 
die Idee des Ausſtellungsplakats an fi verfehlt, fo iſt die 
Tendenz, die ſchwielige Fauſt auf Koſten der Intelligenz zu ver⸗ 
herrlichen, recht bedenklich. Die der ſozialdemokratiſchen Fahne 
nachlaufenden Arbeiter find, wie geſagt, ſchon von vornherein 
geneigt, jede Geiſtesarbeit zu unterſchätzen. In ihren Augen 
find Induſtrielle wie Kaufleute „Tagediebe“, die „vom Schweiße 
der Arbeiter ſich mäſten.“ Wohin fol es nun führen, wenn 
von Seiten der Unternehmer ſelbſt die ſchwielige Fauſt gewiſſer⸗ 


maßen als Symbol der Berliner Gewerbeausſtellung deklarirt 


wird? In der heutigen Zeit ſollte man ſich doch hüten, dem 
übertriebenen Selbſtbewußtſein der Sozialdemokratie ſo be⸗ 
denkliche Zugeſtändniſſe, noch dazu auf Koſten der inneren 
Wahrheit, zu machen. Wenn die ſozialdemokratiſche Partei 
Berlins das Blatt mit der ſchwieligen Fauſt ſich als Wappen 
beilegen wollte, würde man darüder ſich gar nicht zu wundern 
rauchen. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet aus wohlunterrich⸗ 
teter Quelle, die deutſche Kaiſer familie gehe im 
Frühjahr trotz aller Dementis nach dem Süden; Kalſer Wilhelm 


hätte bereits eine engliſche Yacht gechartert. Ein beſtimmtes Ziel 
ſei noch nicht in Ausſicht genommen. 

Die „Saale⸗Zeitung“ hatte über eine einſtündige Unter⸗ 
redung eines ihrer Gewährsmänner mit Herrn v. Köller be 
richtet. Danach habe die wahre Urſache der Kriſe in fortge⸗ 
ſetzten prinzipiellen Meinungsverſch edenheiten zwiſchen v. Köller 
und den Miniſtern v. Bötticher und v. Marſchall gelegen, die 
ſich auch perſönlich unheilbar zuſpitzten. — Der „Reichsanz.“ 
dementirt dieſen Bericht wie folgt: Wir find ermächtigt, zu er: 
klären: 1. daß die in obigem Bericht enthaltenen Angaben über 
die Urſachen des Rücktritts des Herrn Staatsminiſters v. Köller 
ihrem ganzen Inhalt nach unzutreffend find, 2. daß dem Staats⸗ 
minifterium von perſönlichen Angriffen, die vom Herrn Staats⸗ 
miniſter von Köller ausgegangen ſein ſollen, nichts bekannt iſt, 
3. daß die Behauptung, zwiſchen dem Miniſter von Köller und 
den Miniſtern von Bötticher und Freiherrn von Marſchall hätten 
aus pol tiſchen Meinungsverſchiedenheiten herrüh ende Reibungen 
beſtanden, jeder Begründung entbehrt, daß vielmehr 4. in der 
Beurtheilung der Vorgänge, welche den Rücktritt des Staats⸗ 
miniſters von Köller herbeigeführt haben, unter allen Miniſtern 
volle Uebereinſtimmung beſtanden hat. — Auch das offiziöfe 
Wolff'ſche Telegraphenbureau erklärt, daß Herr von Köller die 
ihm vom Korreſpondenten der „Saale⸗Ztg.“ zugeſchriebenen 
Aeußerungen zu niemand gethan habe. 


Aus der erſten Etatsberalhung im Reichstage verdienen 
zwei Momente beſonders hervorgehoben zu werden. Als der 
Abgeordnete von Kardorff ausführte, wie auf dem platten Lande 
die Verarmung immer mehr fortſchreite und die Landwirth⸗ 
ſchaft ſowohl an Kopfzahl wie an Kapftal ganz gewaltig zurück⸗ 
gegangen ſei, entſuhr dem Abgeordneten Eugen Richter der 
charakteriſtiſche Zwiſchenruf: „Fortſchritt!“ Wir find dem 
Führer der freifinnigen Volkspartei für dies Geſtändniß, das 
ihm wohl nur in einem unbedachten Augenblick entſchlüpft fein 
kann, außerordentlich dankbar, denn beſſer konnten die wahren 
Ziele der freifinnigen Volksbeglücker, denen nur daran liegt, die 
Landbevölkerung in die Städte und damit in ihre Netze zu 
locken, nicht beleuchtet werden. Wo der Abgeordnete Richter 
ruft, darf Herr Singer ſelbſtverſtändlich nicht ſchweigen. Der 
Abgeordnete von Kardorff hatte das andauernde Gelächter der 
Sozialdemokraten während ſeines Hinweiſes auf die Verdienſte 
des Fürſten Bismarck mit der Erklärung zurückgewieſen, er wiſſe 
ja, daß die Sozialdemokraten den Fürſten ſehe gering ſchätzen. 
Dieſe Worte noch mit einem geiſtreichen „Sehr richtig“ zu 
bekräftigen, konnte ſich Herr Singer nun natürlich nicht ver⸗ 
ſagen. Die beiden Führer der bürgerlichen und der ſozialen 
Demokratie haben ſich durch ihre „charaktervollen“ Zwiſchenrufe 
einmal wieder einander würdig erwieſen. 

In Wien verlautet, daß des Grafen Schuwalows Vor⸗ 
ſchläge betreffend die Reformen in Polen den Beifall 


7 Irrthümer. im 


Roman von Karl Ed. Klopfer. 
Nachdruck verboten.) 


(87. Fortſetzung.) 
asche. fußte Golding am Arm und zog ihn in die Fenſter⸗ 
„Wir wollen uns keine Komödie vorſpielen, lieber Freund! 
Ich vertraue Ihnen als einem Freunde. Was hätten Sie auch 
apon, wenn Sie mich ins Verderben ſtürzen wollten? Sie 
ſollen aber ſehen, daß es mir ernſt iſt mit meiner reuigen Ein⸗ 
kehr. Sie ſollen die Dreißig⸗ oder Fünfzigtauſend, die ich da⸗ 
mals der Firma Ertl und Heſſe — entlehnt habe, in meinem 
Namen an das Haus in Danzig zurückzahlen.“ 

Hier wollte der Fuchs den Fuchs überliſten. Heinrich be⸗ 
trachtete dieſes Arrangement als einen trefflichen Coup, um 
dem Agenten, deſſen Redlichkeit er nicht gerade über den Zweifel 
erhab en wußte, das anfangs zurückgewieſene Schweigegeld auf 
einem Umwege aufzudrängen. Golding aber war zu gerieben, 
um ſich in dieſe Falle locken und ſich ſo zum Mitſchuldigen 
machen zu laſſen. . 

„Ach, Herr Sormann, wie komme gerade ich dazu? Nein, 
en Sie das, wie Sie wollen und rechnen Sie mit Ihrem 

ewiſſen ab. Ich habe mein Geld — und kümmere mich um 
ſonſt 17577 weiter!“ 

. »Und wenn man Sie in Danzig — oder ſonſt wo — na 
einem gewiſſen Heinrich Sormann 3 5 ſollte 1 g N 

„Heinrich Sormann? werde ich ſagen, — 
todt, verbrannt im Wiener Ringtheater! Seien Sie ganz 
ruhig, mein Schätzbarer, man wird mich nicht mehr darnach 
fragen!“ 

Sormann drückte dem Agenten, den er am liebſten [mit 
eigener Fauſt erdroſſelt hätte, die Hand. 

„Ich danke Ihnen, mein Freund!“ a 

„Bitte, keine Urſache. Ich erhalte doch mein Geld?“ 

8 Wieviel wollen 155 gu 

„ abe es Ihnen ja ſchon geſagt: einundzwanzig⸗ 
tauſend Mark, ; 
som. nicht mehr und nicht weniger, als mir rechtlich 

„ Der Großhändler eilte an das Pult und warf in wenigen 
Zeile ueine Kaſſenanweiſun ER 3 g . 
„Hier!“ ſagte er, Bolding das Dokument einhändigend. 


der iſt ja 


2 05 wenn Sie einmal zu Ihren Börſenoperationen Vorſchliſſe 


eme 
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oder dergleichen brauchen ſollten, ſo wiſſen Sie ja, daß der Chef 
der Firma Marfeld u. Co. in Leipzig Ihnen ein dankbares, 
freundliches Andenken bewahrt.“ 

Noch einmal reichte er ihm die Hand. Golding verabſchie⸗ 
dete ſich höflich, als habe er nur ein gleichgiltiges, alltägliches 
Geſchäft abgeſchloſſen. Während er draußen am Kaſſenſchalter 
die Anweiſung des Chefs präſentirte, ſaß dieſer in ſeinem Leder 
fauteuil, die Arme auf den Schreibtiſch geſtützt, das Geſicht in 
die bebenden Hände vergraben. 


Der Kommiſſar Lauter erwartete Golding in ſeinem 
Bureau. „Nun, was haben Sie erreicht, rief er dem haſtig 
Eintretenden entgegen und erhob ſich voll Spannung. — „Alles, 
was wir beide nur hoffen konnten! Ich habe mein Geld und 
Sie — den ganzen Mann.“ — „Ah, ausgezeichnet, das wäre 
alſo beſſer und raſcher abgelaufen, als ich hoffte. Bitte, er⸗ 
zählen Sie doch!“ Und nun folgte eine ausführliche Schilde⸗ 
rung der Szene, bei welcher Golding eine ſo bedeutende Rolle 
geſpielt hatte. 

„Ah, alſo Beſtechungsverſuche, Antrag von Schweige⸗ 
geldern,“ bemerkte Lauter, als Golding geendet. „Ihre gra⸗ 
virende Ausſage, Herr Golding, über das Selbſtbekenntniß 
dieſes Mannes muß ihm ſchon vor dem Unterſuchungsrichter 
den Hals brechen. Er hat ſich ſelbſt in unſere Hände ge⸗ 
liefert.“ 

Lauter begab ſich ſofort zu ſeinem Vorgeſetzten, dem er 
über den ganzen Fall Bericht erſtattete. 

Der Polizeirath war ſtarr vor Erſtaunen über die ſenſatio⸗ 
nellen Enthüllungen, die ihm der Kommiſſar da machte. An⸗ 
fangs war er faſt geneigt, das ganze für eine wahnſinnige Kom⸗ 
bination Lauter's zu halten; als ihm aber dieſer die ganzen 
Details ſeiner Nachforſchungen, die jüngſten Ausſagen des Agen⸗ 
ten Golding vorhielt, die beſonders ſchwer in die Wagſchale 
fielen, konnte er nicht länger zweifeln. g 

„Wahrhaftig,“ rief er ſchließlich aufſpringend und dem 
Kommiſſar die Hand reichend, „dann kann ich nicht umhin, 
Ihnen meine Bewunderung über Ihren Spürſinn auszudrücken. 
Sie dürfen auch mit Beſtimmtheit auf Anerkennung rechnen. 
Ich ſelbſt werde mich dafür verwenden, Ihre außerordentlichen 
een in dieſer Angelegenheit höheren Ortes gehörig zu 
etonen.“ 


dis Zaren gefunden hätten. Der Zar wünſche aufrichtig die 
Schaffung leidlicher Zuſtände in Polen und beabfihtige, nach 
ſeiner Krönung einen längeren Aufenthalt in Warſchau zu 
nehmen, ſowie die Abhaltung mehrerer Feſte, um die Polen 
heranzuziehen. In Warſchau werde auch der Gegenbeſuch der 
beiden Kater Wilhelm und Franz Joſef erfolgen. 

In Rom hält man infolge der afrikaniſchen Niederlage 
das geſammte, kürzlich erſt beſetzte Tigergebiet, in welches 
40 000 Schoaner einrücken, für verloren. — Das italienische 
Kriegsſchiff „Aetna“ iſt abgegangen, um in Tarent für Afrika 
beſtimmte Truppen an Bord aufzunehmen. 

Dem „Reut. Bur.“ wird aus Konſtantinopel 
gemeldet: Nach Meldungen aus dem Innern des Landes 
werden fortgeſetzt armeniſche Dörfer in Brand geſteckt und ge⸗ 
plündert, beſonders im Vilajet Wan iſt das Elend unter den 
Landleuten ſchrecklich; die meiſten flohen in die Berge, um den 
von den Kurden verübten Metzeleien zu entgehen, und irren 
ohne Obdach und Nahrung umher. — In Konſtantinopel wurden 
neuerdings Manifeſte angeſchlagen, in welchen das gegenwärtige 
Regime ſcharf verurtheilt wird und alle Einwohner ohne Unter⸗ 
ſchied der Religion aufgefordert werden, einmüthig Gerechtigkeit, 
Freiheit und Reformen zu fordern. 

Nach einer „Herald“⸗-Meldung aus Havana ſetzt der 
Inſurgentenchef Gomez ſeinen Vormarſch fort; er langte in 
Placetas an; ſein Zweck iſt, die reichſten Gegenden Kubas zu 
verwüſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Dezember 1895. 

— Wie alltährlich, wird auch am bevorſtehenden Neujahrs⸗ 
tage der Katſer als oberſter Bundesfeldherr durch Vertreter des 
deutſchen Heeres am Hofe zu Berlin beſonders beglückwünſcht 
werden. Als Vertreter der bayeriichen Armee bei dieſer Ge⸗ 
legenheit werden ſich die kommandirenden Generale der beiden 
bayeriſchen Armeekorps Ende Dezember nach Berlin begeben. 

— Die Kaiſerin ließ, wie die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ mittheilt, bei dem Hoſphotographen J. E. Schaar⸗ 
wächter ein Bild im Rokokokoſtüm von fich anfertigen, das zum 
Geſchenk für Profeſſor Menzel beſtimmt iſt. 

— Es iſt nunmehr beſtimmt, daß die Kaiſermanöver 1896 
in Schleſien ſtattfinden. 

— Die Einführung des neuen Miniſters von der Recke 
in ſein Amt dürfte am Donnerſtag erfolgen. Am Dienftag 
Abend ſtattete der Miniſter Herrn von Köller einen Beſuch ab. 
Er begiebt ſich heute nach Düſſeldorf, um ſich dort zu verab⸗ 
ſchieden und ſeine Dispoſitionen für die Ueberſiedelung nach 
Berlin zu treffen. Herr von Köller räumt in einigen Tagen 
die Minſſterwohnung und begiebt ſich auf feine Beſitzung bet 
Cammin in Pommern. 


Lauter verbeugte ſich dankbar. 
„Da ich hiermit die Initiative in dieſer Sache aus meinen 


Händen gegeben habe, erlaube ich mir nunmehr die Frage, was 
nun zunächſt zu thun ſei.“ 


„Unter ſo ausgeprägten Umſtänden können Sie zur ſo⸗ 


fortigen Verhaftung des Angeſchuldigten ſchreiten. Nur würde 
ich Ihnen empfehlen, nach Thunlichkeit jedes Auſſehen zu ver: 
meiden. Es wäre wohl am beſten, die Verhaftung in aller 
Stille, womöglich ohne jedes Aufgebot von Schutzmannſchaft 
vorzunehmen. Sie ſelbſt können ja ganz unauffällig unter 
dem Deckmantel eines privaten Beſuches unſeren Mann dingfeſt 
machen.“ 


Hiermit war der Polizeikommiſſar nicht einverſtanden. 

„Die Verhaftung muß freilich ohne Zeitverluft ins Werk 
geſetzt werden,“ ſagte er, denn nach der Szene, die ſich im 
Komtor vom Marfeld u. Co. heut Morgen zwiſchen dem Chef 
und dem Agenten Golding abgeſpielt hat, iſt es mit größter 
Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß Marfeld, oder vielmehr 
Sormann, an eine ſchleunige Flucht denken wird. Was aber 
das Aufſehen dabei anbelangt, ſo glaube ich, daß ein ſolches 
nicht umgangen werden kann. Ich kann von bewaffneter Aſſiſtenz 
nicht abſtehen. So wie ich Sormann kenne, dürfte eine ruhige, 
unauffällige Arretirung auf bedeutende Schwierigkeiten ſtoßen, 
da er doch ſogleich beim Anblick meiner Perſon Verdacht ſchöpfen 
wird. Glauben Sie mir, Männer von ſolcher Energie wiſſen 
Widerſtand zu leiſten und ziehen im äußerſten Falle einen 
augenblicklichen Tod der langjährigen Schmach vor. Ich bin 
überzeugt, Sormann führt Gift oder Schußwaffen bei ſich 
als letzte Zuflucht für eine Kataſtrophe, wie die bevorſtehende, 
Ne er ja doch gewiſſermaßen früher oder ſpäter gefaßt ſein 
mußte. 


„Sie wollen ſich alſo durch Liſt ſeiner bemächtigen?“ 


„Ich muß einen jähen Handstreich wagen und bitte um h 


ein diesbezügliches Mandat. 
die Staatsanwaltſchaft ausgefertigt werden. 
Zeit zu verlieren.“ 
„Nun denn, wenn Sie es anders nicht für möglich halten 
— thun Sie, was Ihnen gut dünkt,“ erwiderte der Polizeirath 
mit bedauerndem Achſelzucken. 
(Fortſetzung folgt.) 


Indeſſen kann der Bericht an 
Wir haben keine 


Ende alles menſchlichen Strebens. 


— Zum Oberreichsanwalt an Stelle des verſtorbenen 
Teſſendorf ſoll nach der „Frkf. Ztg.“ Reichsanwalt Treplin, 
früher Staatsanwalt in Osnabrück, ernannt werden. 

— Gegen die „Verhökerung“ amilicher Schriftſtücke erließ 
das Reichsmarineamt eine Verfügung. 

— Hofprediger a. D. Stöcker feiert heute, Mittwoch, 
ſeinen ſechszigſten Geburtstag in körperlicher und geiſtiger Friſche. 
Große Ehrungen wurden ihm aus dieſem Anlaß von ſeinen 
Freunden und Gefinnungsgenoſſen aus dem ganzen Reiche 
zutheil. Ueber 1500 Perſonen, zumeiſt Mitglieder und Freunde 
der chriſtlich⸗ſozialen Partei waren geſtern Abend in der Ton: 
halle, dem Verſammlungslokale der Partei, auf einem großen 
Familienabend verſammelt, um den Geburtstag ihres Führers 
zu begehen. Der Saal konnte die Feſtgäſte kaum faſſen, trotz⸗ 
dem beide übereinanderliegenden Galerien ſehr dicht beſetzt 
waren. Banner und Fahnengruppen grüßten von Wänden und 
Galerien. Für Blumenſchmuck der Bühne, auf der die Muſik⸗ 
kapelle der Gardefüſiliere unter Meiſter Freſes bewährter 
Leitung Platz genommen hatte, ſowie der Ehrentafel hatte ein 
Gefinnungsgenofje geſorgt. Ein reich umkränzter Ehrenſtuhl 
harrte des Geburtstagskindes. — Gegen 8¼ Uhr erſchien der 
zweite Präfident der chriſtlich⸗ſozialen Partei, Se. Magnifizenz 
der Rektor der Univerſität, Geheimer Regierungsrath Profeſſor 
Dr. Adolf Wagner, von lautem Beifall, namentlich der zahlreich 
anweſenden Studenten begrüßt. Viele bekannte Männer der 
Partei bemerkte man in der Feſtverſammlung. Von der konſer⸗ 
vativen Reichstagsfrakton waren gekommen die Abgeordneten 
Jakobskötter (Erfurt), Graf Roon, von Viereck und aus dem 
Landtage die Abgeordneten von Neumann und Profeſſor Dr. 
Irmer. Ferner ſahen wir den Vorfitzenden des Berliner deutſch⸗ 
konſervativen Wahlvereins, Oberſt z. D. v. Krauſe, den Ober⸗ 
verwaltungsgerichtsrath Hahn, Oberſtlieutenant z. D. Krug von 
Nidda, Major Blume, Graf von der Schulenburg, den Ge: 
heimen Regierungsrath Hermes, den Chefredakteur des „Reiche: 
boten“ Paſtor Heinrich Engel, den Chefredakteur des „Deutſchen 
Adelsblatt“ v. Moſch, den Schrififteler Heinrich Sohnrey (Chef⸗ 
redakteur des „Land“), den Baron v. Ungern⸗Sternberg (von 
der „Neuen Preußlſchen („Kreuzzeitung“), Redakteur Dr. Löck 
(„Kreuzztg.“), die Redaktion des chriſtlich⸗ſozialen „Volk“ — 
ſowie zahlreiche Geiſtliche, unter ihnen Superintendent Wille 
(Freienwalde), Paflor Gareis (Buch in der Mark), Pfarrer 
Wieſner (Pankow), Paſtor Reichmann (Bernburg), den Pfarrer 
Schwartzkopff (jetzt 2. Geiftliher an der Verſöhnungskirche in 
Berlin), Pfarrer Burckhardt, den Vereinsgeiſtlichen des Provin⸗ 
zialausſchuſſes für innere Mi ſion Paſtor Hennig, die Inſpek⸗ 
toren und Mitarbeiter Stöckers in der Stadtmiſſion: Paſtor 
Braun, Prediger Fiſcher, Paſtor Abramowsky, ferner Paſtor 
Konietzko ꝛc. — Etwa eine Viertelſtunde ſpäter als Profeſſor 
Wagner erſchien Hofprediger Stöcker mit feine Gemahlin, an 
der Thür empfangen und von der Verſammlung mit lauten 
Jubel⸗ und Hochrufen begrüßt, die Stöcker wie gewöhnlich mit 
feinem „Guten Abend!“ erwiderte. Alsbald begann die Feſt⸗ 
lichkeit, welche der 3. Vorfitzende der chriſtlich⸗ſozialen Partei, 
Buchbindermeiſter Schulze, leitete. In gebundener Rede begrüßte 
dieſer die ſtattliche Verſammlung. Herr Müller ſprach darauf 
den von Ernſt Böhme gedichteten Prolog. — Die Feſtverſamm⸗ 
lung ſtimmte nun das Feſtlied, gedichtet von einem chriſtlich⸗ 
ſoztalen Handwerksmann, an. Die Feſtrede hielt dann der 
Pfarrer Werner aus Beckendorf in Sachſen. Er ſchloß mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Hochruf auf Stöcker, worauf die 
Verſammlung: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ ſang. Stür⸗ 
miſch begrüßt betrat nun Hofprediger Stöcker das Podium. 
Seine Dankesrede, die mit vielen treffenden Schlagwörtern ge⸗ 
würzt war und ſehr oft von Beifall unterbrochen wurde, gipfelte 
in einem Hoch auf die chrſſtlich⸗ſoziale Partei. Dann brachte 
eine lange Reihe von Gratulanten ihre Glückwünſche dar. Es 
ſprach der Reichstagsabg. Jakobskötter namens der Freunde in 
Erfurt, Abg. Graf Roon namens des Ravensberger Landes, 
Stadtv. Wilbruck für die Chriſtlich⸗Sozialen in Dresden. Eine 
Studentenabordnung überbrachte eine Adreſſe. Dann folgten der 
Borfigende des chriſtlich⸗ſozialen Jugendbundes, Bading, und 


Zrobate Mittel gegen allerlei Anfälle. 

Die hier angeführten Rezepte find als wirkſam erprobt und 
weil niemand Eigenthums recht darauf hat, feien fie zum allge⸗ 
meinen Beſten veröffentlicht. 

1. Gegen einen Anfall leidenſchaftlichen Zornes: Gehe ſo⸗ 
gleich in die freie Luft, weit weg von den Menſchen, und dann 
ſchreie in die Winde und ſage ihnen, was für ein Thor 
du biſt. 

2. Gegen Anwandlung von Unzufriedenheit: Mache dich 
auf den Weg nach den Wohnungen der Armen. Betrachte ihre 
enge Stube, ihre mangelhaften Betten, Kleider und Schuhe. 
Stehe, was ſie zum Frühſtück, Mittag⸗ und Abendbrod auf den 
Tiſch ſtellen. Frage nach ihrem Verdienſt und rechne, wie du 
damit auskommen würdeſt. Und du wirſt ſehen, wenn du 
darauf wie er deine eigene Behauſung betrittſt, jo iſt deine 
Unzufriedenheit gewichen. 

3. Gegen einen Anfall von Ehrgeiz und Größenwahn: 
Gehe auf den Friedhof und lies Grabſchriften. Sie zeigen das 
Ein Grab wird einſt auch 
deine Kammer ſein, etwas Erde dein Kopfkiſſen, Verweſung 
dein Loos und Würmer deine Geſellſchafter. 

4. Gegen einen Anfall von Verzweiflung: Betrachte das 
Gute, was dir Gott für dieſe Welt gegeben und bedenke, was 
er dir noch verheißen hat für die zukünftige. Wer in ſeinen 
Garten geht, um Spinngewebe zu ſuchen, der findet fie und 
noch Spinnen dazu. Wer aber hingeht, um Blumen zu ſuchen, 
wird mit duftenden Roſen zurückkehren. 

5. Gegen allerlei Fälle von Furcht und Verlegenheit, ob ſie 


Zeitliches oder Ewiges betreffen, ob Kopf oder Herz darunter 


leiden: Wirf dein Anliegen auf den Herrn, der wird dir helfen 
und dich verſorgen. 

6. Gegen Anfälle von Schwermuth: Gehe hin, ſuche die 
Elenden, ſuche Kranke, Lahme und Blinde auf, beſuche Wittwen 
und Waiſen, theile ihnen mit, was du vermagſt, lies ihnen des 
Hetlands Leidengeſchichte, Troſtſprüche aus der Bibel und zuletzt 
Lob⸗ und Dankpſalmen vor. Er hilft. Vielleicht doppelt. 

Alle dieſe Rezepte find probat und wirken auch gegen Geiz, 
Neid, Stolz, Selbſtſucht und ähnliche Krankheſten. Leider 
werden manche Patienten dieſe Mittel nicht anwenden wollen, 
weil fie jo einfach und billig find. Und doch kann für ſchnelle 
Beſſerung bei gründlichem Gebrauch garantirt werden. 


Herr Weigelt für den älteren evangeliſchen Jünglingsverein. 
Oberverwaltungsgerichtsrath Hahn toaſtete auf Stöckers treue 
Lebensgefährtin. Inzwiſchen waren eine große Anzahl von 
Drahtgrüßen und Glückwünſchen eingegangen, die zum Schluß 
verleſen wurden, jo daß die Feier erſt um Mitternach ein 
Ende hatte. 

— Der Abg. Hüpeden iſt nach der „Poſt“ aus der konſer⸗ 
vativen Partei ausgetreten. 

— Im Reichstage iſt der Antrag auf Erlaß eines Heim⸗ 
ſtättengeſetzes wieder eingebracht worden. Der Antrag iſt von 
Mitgliedern des Centrums und beider konſervativer Fraktionen 
unterſchrieben. Aus dem Schoße der konſervativen Reichstags⸗ 
fraktion find die in der vorigen Tagung eingebrachten Anträge 
KropatſcheckJakobskönter zur Handwerkerfrage und Graf Holſtein 
zur Gefindehrdnung wiederum eingegangen. 

— Die internationale Fahrplankonferenz iſt heute unter 
Vorſitz des Generaldtrektors der ſächſiſchen Staatsbahnen, Hof⸗ 
mann, in Dresden zuſammengetreten. 

— Die mecklenburgiſche Regierung beantragte beim Land⸗ 
tage 2¼ Millionen Mark Landeshilfe für den Kanalbau Wismar⸗ 
Schwerin zu bewilligen, wodurch eine Verbindung der Oſtſee 
mit der Elbe hergeſtellt würde. Der Antrag wurde an eine 
Kommiſſion verwieſen. 

— Für die veterinärpolizeiliche Beaufſfichtigung der den 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanal paffirenden Viehtransporte iſt eine Gebühr 
von 13 Mark feſtgeſetzt worden, welche mit den Kanalabgaben 
erhoben wird. 

— Die Ausfuhr von deutſchem Zucker betrug im November 
d. J. Klaſſe a 439 889 Doppelzentner (gegen 992 331 im 
November v. J), Klaſſe b 357 730 (gegen 409 213) und 
Klaſſe c 11 230 (gegen 12 252.) 

— Anläßlich der Auflöſung der ſoztaldemokratiſchen Vereine 
fanden geſtern Abend zwölf ſoz'aldemokratiſche Proteſt⸗-Verſamm⸗ 
lungen ſtatt. Unter den Rednern befanden ſich die Abgg. 
Bebel, Liebknecht und Singer. Die ſtarkbeſuchten Verſamm⸗ 
lungen nahmen eine gleichlautende Proteſt-Reſolution an. Die 
Verſammlung im fünften Wahlkreiſe wurde aufgelöſt, als fie 
die Wahl eines Vertrauensmannes vornehmen wollte; die 
übrigen Verſammlungen verliefen ohne Zwiſchenfall. 

— Im Auftrage der polniſchen Sozialiſtenpartei iſt die 
den Zwecken der Landagitation dienende Broſchüre: „Achtung! 
Die Sozialdemokraten kommen!“ ins Polniſche übertragen 
worden, um maſſenhaft unter der polniſch ſprechenden Arbeiter⸗ 
bevölkerung verbreitet zu werden. 

Köln, 11. Dezember. Kardinal Melchers iſt an einer 
Lungenentzündung erkrankt. Der „Köln. Volksztg.“ zufolge iſt 
wenig Hoffnung auf Geneſung vorhanden. 


Ausland. f 

Wien, 11. Dezember. Heute Vormittag wurde in der 
Hofburg ein 26jähriger Schneidergeſelle verhaftet, in deſſen 
Befitz eine bombenartige Kugel gefunden wurde, welche fi als 
eine ungefährliche, maſſive Holz⸗Kegelkugel herausſtellte. Der 
Verhaftete machte über ſeine Anweſenheit in der Hofburg ver⸗ 
worrene Angaben. 

Wien, 11. Dezember. Nach Meldungen aus Konſtantinopel 
hat der verbannte Führer der Albaneſen, Mulazeka, die Er⸗ 
laubniß erhalten, nach Ipeck zurückzukehren. 

Paris, 11. Dezember. Der frühere Polizeiagent Dupas 
veröffentlicht Schriftſtücke, um zu beweiſen, daß er unter dem 
Miniſterium Ribot thatſächlich beauftragt war, mit Arton uz 
verhandeln. 

Petersburg, 11. Dezember. Der Großfürſt⸗Thronfolger, 
die Kaiſerin⸗Mutter, ſowie Großfürſtin Alexandrowna reiſen in 
den nächſten Tagen nach Nizza ab. 

Sofia, 11. Dezember. Prinz und Prinzeffin Philipp 
von Koburg And hier zum Beſuche des Prinzen Ferdinand ein⸗ 
getroffen. 

Konſtantinopel, 11. Dezember. Der Ferman betreffend 
die Zulaſſung der zweiten Stationsſchiffe iſt geſtern publtzirt. 

Konſtantinopel, 11. Dezember. Es iſt zweifelhaft, ob die Bot⸗ 
ſchafter ſofortige Ankunft der zweiten Stationsſchiffe für nothwendig 
erachten; keinesfalls ſoll die Einfahrt der Kriegsſchiffe gleichzeitig 
und demonſtrativ erfolgen. — Der Exvezier Said Paſcha hat 
wichtige Papiere, welche Perſonen in der unmittelbaren Umge⸗ 
bung des Sultans ſchwer fompromittiren, nach der engliſchen 
Botſchaft gebracht. 

Konſtantinopel, 11. Dezember. Das Gerücht, das Haus 
Said Paſchas ſei abgebrannt, iſt unbegründet. Das neben 
deſſen Hauſe liegende kaiſetliche, zumeiſt von arabiſchen Scheiks 
bewohnte Gaſthaus iſt abgebrannt. Es find allerdings An⸗ 
zeichen für eine Brandlegung vorhanden. Das Gerücht Kiamil 
Paſcha ſei in Smyrna auf ein engliſches Schiff geflüchtet, iſt 
unbegründet. 

Shanghai, 10. Dezember. (Reuter⸗Meldung). Das rufſi⸗ 
ſche Geſchwader im Stillen Ozean überwintert in dieſem Jahre 
in der Bat von Kioo-tihou (Halbinſel Schautung). 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 10. Dezember. (Ergriffen.) Der früher bei einem Rechts⸗ 
anwalt in Konitz beſchäftigte Bureauvorſteher Haeſeke, der kurz nach 
Antritt einer Stellung in einem hieſigen Geſchäft ſeinem Prinzipal mit 
einer beträchtlichen Geldſumme durchbrannte und fleckbrieflich verfolgt 
wurde, iſt in Chemnitz in Sachſen ergriffen worden. 

Strasburg, 10. Dezember. (Dem Strafrichter geſtellt.) Der wegen 
Urkundenfälſchung und Freiheitsberaubung durch Steckbrief vom 3. d. 
Mts verfolgte Gerichtsaktuar Rauſch aus Thorn hat ſich freiwillig 
dem biefigen Strafrichter geftellt. 

Poſen, 10. Dezember. (Volkszählungsergebniß.) Nach dem Ergeb⸗ 
niſſe der letzten Volkszählung hat unſere Stadt eine Bevölkerung von 
72388 Perſonen (gegen 69 631 im Jahre 1890); davon find 3900 
Militärperſonen. 

Neuſtettin, 10. Dezember. (Beſitzwechſel.) Das Rittergut Friedrichs⸗ 
hof ift für 120000 Mark anfeinen Herrn Friedrich aus Arnhauſen vers 


kauft worden. 
Lofalnachrichten. 
Thorn, 12. Dezember 1895. 

— Berfonalien.) Der Gefangenaufſeher Knorr in Löbau ift 
als 1 an das Amtsgericht zu Marienwerder verſetzt 
worden. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend 
waren 18 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte 1155 Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Profeſſor Boethke. Am Tiſche des agiſtrats die Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeifter und Kämmerer Stachowitz, 
Stadtbaurath Schmidt, Syndikus Kelch und Stadtrath Rudies. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung theilte Syndikus Kelch der Berſammlung 
das Ergebniß der Volkszählung vom 2. Dezember mit. Nach vor⸗ 


—äufiger Fefiſtellung beträgt in Thorn die Civilbevölkerung 52 500 Seelen 
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gegen 21 200 im Jahre 1890. Es ergiebt ſich mithin ein Mehr von 
1300, gleich 6 pCt. Ueber die Zählung der Militärbe völkerung liegt das 
Ergebniß noch nicht vor. Nimmt man die bei der Berufszählung im 
Sommer ermittelte Ziffer von 7500 Seelen Militärbevölkerung an, ſo 
ſt. Ut ſich das Sefammtrefultat auf 30 000 Seelen. Ein Viertel der 
Civilbevölkerung wohnt auf der Bromberger Vorſtadt, ein weiteres 
Viertel auf den anderen drei Vorſtädten (Fiſcherei, Culmer⸗ und Jakobs⸗ 
Vorſtadt). Stv. Wolff wirft die Frage auf, ob jetzt nicht an die Aus⸗ 
ſcheidung der Stadt aus dem Kreisverbande gedacht werden könne. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli erwidert, das Geſetz ſchreibe hierfür eine 
Civilbevölkerung von mindeſtens 25 000 vor, laſſe aber Ausnahmen zu. 
Er werde ſich in dieſer Sache an den Herrn Oberpräſidenten wenden. 
Im Sommer habe derſelbe allerdings geäußert, er müſſe ſich zu der Aus⸗ 
ſcheidung Thorns aus dem Kreisverbande vorläufig ablehnend verhalten. 
Stv. Cohn bemerkt, zu der Ausſcheidung wäre die Zuſtimmurg des 
Kreiſes erforderlich, und dieſe werde nicht erfolgen. Oderbürgermeiſter 
Dr. Kohli glaubt, der Kreis werde ſeine Zuſtimmung nicht verſagen, da 
es den Kreistagsabgeordneten an Einſicht nicht fehlen werde. — Nach 
Eintritt in die Tagesordnung kommen zunächſt die Vorlagen des Ver⸗ 
waltungsausſchuſſes zur Berathung, für welche Stv. Glück mann refe⸗ 
rirt, 1. Zu dem Antrage des Magiſtrats auf Neuausſchreibung der 
Stadtbaurathsſtelle und Feſtſetzung der Anſtellungsbedingungen wird 
Vertagung beſchloſſen, weil die Sache nicht eile. — 2. Die Verlängerung 
des Bertrages mit der Firma d u. Walter wegen Aufſtellung 
von Cholerabaracken auf ein Jahr wird genehmigt. — 3. Von dem 
Protokoll über die am 16. November d. J. ſtattgefundene Reviſion des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes nimmt die Verſammlung Kenntniß. Die Zahl 
der Kranken hat ſich im letzten Juhre verringert, was auf den günſtigen 
Einfluß zurückgeführt wird, den die Waſſerleitung und Kanaliſation auf 
die allgemeinen Geſundheitsverhältniſſe der Stadt haben. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli bemerkt, daß die Krankenzahl gegenwärti 

allerdings wieder eine hohe ſei. Stadtbaurath Schmidt: Er wiſſe, da 

Aerzte und Apotheker in unſerer Stadt ſeit 1½ Jahren über ſchlechte 
Geſchäfte klagen. Mittel gegen kleine Fieber ꝛc., die früher viel in den 
Apotheken verlangt wurden, würden jetzt nur noch wenig verkauft. Der 
Typhus ſei in der Stadt ganz erloſchen und trete nur noch infolge Ein⸗ 
ſchleppung auf. — 4. Der Verlängerung des Vertrages mit dem Ziegel⸗ 
meifter Samulewicz auf ein weiteres Etatsjahr wird zugeſtimmt. — 5. 
Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden, daß der Betriebs⸗ 
führer der Waſſerleitung und Kanaliſation Dröger für feine Dienſt⸗ 
wohnung Heizung und Beleuchtung erhält. Als Miethe für die Dienſt⸗ 
wohnung werden 90 Mk. berechnet und als Entſchädigung für Heizung 
und Beleuchtung ſoll er 60 Mk. leiſten. Die Wohnung iſt ihm nur 
widerruflich überlaſſen. — 6. Von der Wahl der bisherigen Hilfslehrerin 
Marie Krauſe zur ordentlichen Lehrerin an Stelle der verſtorbenen 
Lehrerin Biſchoff wird Kenntniß genommen. — 7. Nachbewilligung der 
nicht veranſchlagt geweſenen Koſten für die Zuſammenlegung des Schlacht⸗ 
hausbetriebes ſowie Kenntnißnahme von Bauüberſchreitungen. Die Ge⸗ 
ſammtſumme beträgt 20 706 Mk., davon entfallen 12 606 Mk. auf maſchi⸗ 
nelle Anlagen, 4200 auf Brunnen, 3900 Mk. auf Pflaſterung und Kana⸗ 
liſirung des Hofes. Der Ausſchuß hat mit Stimmengleichheit Ablehnung 
der Bewilligung beantragt, weil die Koſtenſumme nicht genügend be⸗ 
gründet ſei. Von verſchiedenen Seiten werden Vertagungsanträge ge⸗ 
ſtellt, weil man für nöthig hält, daß die Vorlage nach ihrer techniſchen 
Seite hin erſt in der Schlachtdausdeputation gründlich geprüft wird. 
Stv. Hartmann beantragt die Vertagung auch mit Rückſicht darauf, daß 
eine große Anzahl Stadtverordnete in der heutigen Sitzung abweſend 
iſt. Stadtbaurath Schmidt bittet, die Sache nicht zu verzögern, ſondern 
ſie nach der einen oder anderen Richtung zu erledigen, da die Zeit dränge. 
Die vorgekommenen Ueberſchreitungen ſeien dadurch entſtanden, daß fi 
auf dem Schlachthofe im Laufe der Zeit noch manche Ergänzungen ze. 
an den fertiggeſtellten Arbeiten als nothwendig erwieſen. Die Ber: 
ſammlung beſchloß Vertagung der Beſchlußfaſſung und Ueberweiſung der 
Vorlage an die Schlachthausdeputation. Bei der Prüfung der Vorlage 
in der Deputation ſoll Herr Stadtbaurath Schmidt hinzugezogen werden. 
Da die Vorlage dringlich iſt, ſo ſoll die heutige Sitzung entweder vertagt 
werden oder es ſoll eine neue Sitzung ſchon auf nächſten Mittwoch einberufen 
werden, worüber die Verſammlung am Schluſſe der Sitzung beſchließen will. 
— 8. Dem Schaukelbeſitzer R. Jude iſt vom Magiſtrat das Graben⸗ 
terrain zur Anlegung einer Eisbahn vermiethet worden, wofür er eine 
Miethe von 50 Mark zu z hlen hat. Den Preis für das zur Anlegung 
der Eisbahn aus der Waſſerleitung zu entnehmende Waſſer hat der 
Magiſtrat ihm auf 10 Bi. pro Kubikmeter ermäßigt. Der Ausſchuß 
bemängelt, daß der Preis willkürlich feſtgeſetzt ſei und daß man damit 
wieder einen neuen Preisſatz geſchaffen habe, auf den ſich auch Andere 
berufen könnten. Er beantragt, daß J. für das Waſſer, welches er 
weiter entnimmt, 18 Pf. zu zahlen haben ſoll. Bürgermeiſter S'achowitz: 
Die Preisgewährung ſei keine willkürliche, ſondern der Magiſtrat habe 
den Aus nahmepreis mit Rückſicht darauf bewilligt, daß es für die 
Bürgerſchaft einen Werth habe, wenn ſich innerhalb der Stadt eine 
gegen Einbrüche abſolut ſichere Eisbahn befinde. In dieſem Falle habe 
der Magiſtrat die Waſſerabgabe nicht als ein Geſchäft angeſehen, die 
Selbſtkoſten ſeien aber mit den 10 Pf. pro Kubikmeter mehr als gedeckt. 
Da die Eisbahn beim Froſt gleich angelegt werden ſollte, ſo konnte auch 
nicht vorher die Genehmigung der Verſammlung zu der Preis⸗ 
ermäßigung eingeholt werden. Stadtbaurath Schmidt bemerkt, er habe 
von vornherein bezweifelt, ob ſich das Grabenterrain bei ſeiner Ab⸗ 
ſchüſſigkeit zu einer Eisbahn eigne, und das habe ſich auch beflätigt. 
Der aufgeworfene kleine Damm wurde von dem ausgelaſſenen Waſſer 
durchbrochen und letzteres ſei in den Rinnſtein abgefloſſen. So ſei bei 
der Geſchichte nur herausgekommen, daß die Waſſerleitung in der 
Gegend eine gute Reinigung erfuhr. Daß ein zweiter Verſuch zur Her⸗ 
ſtellung einer Eisbahn beſſer ausfallen werde, glaube er kaum. Die 
Verſammlung erklärt ſich mit der Bemeſſung des Preiſes auf 10 Pf. 
einverſtanden. — Es folgt die Berathung der Vorlagen des Finanz⸗ 
Ausſchuſſes; Referent Stv. Dietrich. J. Der Magiftrat hat eine 
Vorlage wegen Abänderung des Gemeindebeſchluſſes über Entſchädigung 
der im Löſchdienſt der Stadt Thorn verunglückenden Löſchmannſchaften 
gemacht. Die Verſammlung beſchließt, die Vorlage der Sicherheits⸗ 
deputation zur Vorberathung zu überweiſen — 3. Wahl der Kommiſſion 
zur Einſchätzung der Forenſen und juriſtiſchen Perſonen ſowie der 
Kommiſſion zur Prüfung der von Forenſen und juriftiihen Perſonen 
eingelegten Reklamationen und gleichzeitig Kommiſſion zur Prüfung der 
Beſchwerden gegen die Zuſchläge zur Gebäudeſteuer behufs Aufbringung 
der Straßenreinigungskoſten. Die bisherigen Mitglieder beider Kom⸗ 
miſſionen wurden wiedergewählt. — 3. Rechnung der ſtädtiſchen 
Feuer⸗Sozietätskaſſe für das Jahr 1894. In der Einnahme 
betragen die Verſicherungsbeiträge 10073 Mark, die auf Grund der 
Rüdverfiberung von den Verſicherungsgeſellſchaften geleiſteten Brands 
entſchädigungen 3368 Mark on Drittel der von der Stadt an Vers 
ſicherte zu zahlenden Brandentihädigungsiumme). Die Geſammteinnahme 
ſtellt ſich auf 389058 Mark. In der Ausgabe betragen die Brand⸗ 
entſchädigungen an Verſicherte 4190 Mark (wovon alſo ½ durch Rück⸗ 
verſicherung gedeckt find), die Rückverſicherungsprämien 10 050 Mark. 
(Das laufende Jahr wird bei den vielen Bränden noch ungünftiger für 
die Rückverſicherungsgeſellſchaften ab ſchließen.) Die Geſammtausgabe 
ftellt ſich auf 93 436 Mark. Das Geſammtvermögen der ffeuer⸗Sozietät 
beträgt 1 464 182 Mark, gegen 1423310 Mark Ende 1893. Es hat 
fib ſomit im Jahre 1894 um 40871 Mark vermehrt. Die Ver⸗ 
ſicherungsſumme für die verſicherten Gebäude der ganzen Stadt beträgt 
20% Millionen Mark. (Wie aus dieſen Ziffern zu erſehen, verbleibt 
von den Verſicherungsbeiträgen, welche die Feuer⸗Sozietät einnimmt, 
nach Abzug der zu zahlenden Rückverſicherungsprämien nichts. Früher 
müſſen die Verſicherungsbeiträge erheblich höher geweſen ſein, denn 
ſonſt wäre die Anſammlung des Kapitals der Feuer⸗Sozietät nicht 
möglich geweſen. Anm. d. Red.) Die Verſammlung eriheilte der Rech⸗ 
nung Entlaſtung. — 4. Die Rechnung der Kämmereikaſſe pro 1894/95 
wurde von der Tagesordnung abgesetzt. — 5. Rechnung des Kämmerei ⸗ 
kapitalienfonds für das Jahr 1894. Das Kapitalvermögen beträgt: 
in Baar 106 918 Mark, in Hypotheken 1 399 870 Mark, in pfandfreien 
Darlehen 725 620 Mark, in Werthpapieren 19000 Mark, in Summa 
2251 005 Mark. Auch dieſe Rechnung wird entlaftet. — 6. Von dem 
Protokoll über die am 97. November d. Is, ſtattgefundene Reviſion der 
Kämmerei⸗Haupt⸗ und Nebenkaſſen wurde Kenntniß genommen, ebenſo 
von dem Protokoll über die am gleichen Tage aß gehaltene Reviſion der 
Kaſſe der ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke. Die Kämmere kaſſe hat 
einen Vorſchuß in Höhe von 660 802 Mark. — 7. Bei den ſtädtiſchen 
Kaſſen, welche einen Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe zur Balancirung 
ihrer Etats bedürfen — wie Krankenhaus- und Waiſenbaus⸗Kaſſen Dan 
— find bisher vorhandene Beſtände zur Anſammlung von Kapitalien 
verwendet worden. In Zukunft ſoll eine Kapitaliſirung 
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ſtattfinden, ſondern Beſtände von mebr als 500 Mark ſollen an die 
Kämmereikaſſe zurückfließen. Der Magiſtrat hatte eine Höhe von 1000 
Mark vorgeſchlogen. — 8. Die Beleihung des Grundſtücks Neuftadt Nr. 
109 wird mit 8000 Mark hinter fon eingetragenen 6000 Mark ge⸗ 
nehmigt. Der Eigenthümer hatte um noch 100.0 Mark gebeten, — 
9. Bewilligung von vorausſichtlichen Ueberſchreitungen bei Titel I 
Poſition 9 des Etats der Waſſerleitung ſowie Titel I Pofition 10 und 
Titel II Pofittion 4 des Etats der Ranalifation. Bei Titel I Poſ. 9 des 
Waſſerleitunas-Etats und Titel I Pol. 10 des Kanaliſations⸗Etats 
handelt es ſich um Ueberſchreitungen von 1500 und 2000 Mark für 
Gehälter und Löhne, wofür 3500 bezw. 6500 Mark ausgeſetzt ſind. Bei 
Titel II Poſ. 4 des Kanaliſations⸗Etats find 1000 Mark mehr für 
Reinigung des Kanals erforderlich. In der Vorlage wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der laufende erſte Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗ 
Etat ein Verſuchsetat ſei, weshalb Ueberſchreitungen nicht zu vermeiden 
waren. Doch ſtänden den Ueberſchreitungen Erſparniſſe bei anderen 
Titeln in der Geſammthöhe von 7800 Mark gegenüber. Im Gonzen 
werde der Etat in dem Rahmen des Anſchlages bleiben. Auch an Ge⸗ 
haltern und Löhnen würden ſich die Aufwendungen im nächſten Jahre 
verringern, da in dieſem Jahre noch Arbeitskräfte für nöthige Er⸗ 
gänzungsarbeiten nöthig waren. Stv. Adolph fragt an, warum im 
Baubureau fo viele diätariſche Schreibkräfte beſchäftigt würden. © att- 
baurath Schmidt: Die Schreibkräfte ſeien nur für die ſchnelle Fertig⸗ 
ſtellung aller Baurechnungen angeſtellt und würden zum 1 Jaruar 
entlaſſen. Die Erwähnung des Namens der Firma Hintz und Weſt⸗ 
phal gab hierbei Herrn Syndikus Kelch Gelegenheit, eine Mittheilung 
über den Prozeß mit der genannten Firma zu machen. Die Ent: 
ſcheidung in dieſem Prozeß habe eine weitere Verzögerung dadurch er⸗ 
litten, daß der von der Gegenpartei erwählte Schiedsmann von feinem 
Amt zurückgetreten iſt. Infolge diſſen muß der auf den 20. und 21. 
Dezember d. Is. angeſetzte Beweisaufnahme⸗Termin ausfallen, da die 
Ernennung eines neuen Schiedsrichters noch ausſteht. Die Ueber⸗ 
ſchreitungen von 4500 Mark werden genehmigt. — 10. Zur Inſtond⸗ 
ſetzung des Fußbodens in den Lagerräumen Nr. 13 und 14 des Ufer⸗ 
bahnlagerſchuppens Nr. II werden 200 Mark bewilligt. — 11. Bei 
Titel I Pofition 3 des Etats der Ziegeleikaſſe iſt eine Ueberſchreitung zu 
erwarten, wovon Kennmiß genommen wird. Die Poſition betrifft die 
Verzinſung des Vorſchuſſes aus der Kämmereikaffe, der wegen geringen 
Ziegelabſatzes höher ſein wird als angenommen war. Er beträgt ſchon 
jetzt 23 000 Mark. Der große Ziegelvorrath wird beim Bau des neuen 
Schulhauſes Verwendung finden. Stadtbaurath Schmidt theilte hierbei 
mit, daß der Verkauf der ſtädtiſchen Ziegeln in andere Hände übergehen 
werde, da der bisherige Vertreter zugleich auch Vertreter für zwei 
andere Ziegeleien ſei. — 12. Bei Ausgabe Titel III Poſition 1 des Etats 
der Waſſerleitung wird eine Ueberſchreitung von 181,45 Mark ge⸗ 
nehmigt. — 13. Den Nachweiſungen über die Verwendung der aus der 
flädtiſchen Gewerbekaſſe zu Prämien für Fortbildungsſchüler bewilligten 
Beträge ſollen in Zukunft Rechnungsbelege beigefügt werden, für den 
in dieſem Jahre verausgabten Betrag von 142 Mark 50 Pf. wird noch 
auf die Beibringung ſolcher Belege verzichtet, — 14. Den Antrag auf 
Beleitzung des Grundſtücks Neuftadt Nr. 247 mit noch 4450 Mark zieht 
der Magiſtrot zurück, da der Darlehnsſucher mit der beſchloſſenen Er⸗ 
mäßigung des Darlehnsbetrages nicht einverſtanden iſt. — 15. Für den 
Anſchluß der Leichenhalle und des Bauhofes, der drei Schankbäufer und 
des Waiſenhauſes an die Waſſerleitung und Kanaliſation werden 1200 
Mark bewilligt. Damit ſind alle ſtädtiſchen Gebäude bis auf das 
Siechenhaus und das Kinderheim angeſchloſſen, über deren Anſchluß 
ſpäter beſchloſſen werden wird. — 16. Der Kämmerei ⸗Etat ſetzt für 
das laufende Jahr zur Beſoldung der Löſchmannſchaften 2000 Mark 
aus. Infolge der vielen Brände in dieſem Jahr haben bereits 3340 
Mark nabbemilliat werden müſſen, einem neuen Antrage des Magiſtrats 
entſprechend bewilligt die Verſammlung hierzu noch weitere 1500 Mark. 
Außerdem werden für Unterhaltung der Feuerlöſchgeräthe noch 500 
Mark bewilligt, da auch dieſer Etatstitel erſchöpft iſt. Nach der Feeſt⸗ 
ſtellung der Brandſchäden in dieſem Jahre wird über den Zuſchuß be⸗ 
ſchloſſen werden, welcher zu den Koſten des Feuerlöſchweſens aus der 
1 entnommen werden ſoll. Schluß der Sitzung um 5 Uhr. 
ie Sitzung wird auf Sonnabend vertagt. 


(Theater.) Sudermann's neueſtes Schauſpiel „Das Glück 
im Winkel“, welches dem Berliner Publikum noch vorenthalten ift, 
hat bei ſeiner Seligen Erſtaufführung im Schützenhaustheater einen 
großen Eindruck gemacht, der, wie wir gleich hinzufügen wollen, jedoch 
nicht als ein wohlthuender empfunden wurde. Das Stück hat ſtarke 
dramatiſche Affekte, ebenſo feſſelnde Stimmungsmalerei wie die 
„Schmetterlingsſchlacht“, einen ſehr gewandten und fein pointirten Dia⸗ 
log und lebenswahre Figuren, aber an der Handlung iſt nichts ſym⸗ 
pathiſch, die ganze Atmoſphäre des Schauspiels ift eine ſehr ſchwüle, 
beinahe jo wie in einem Pariſer Ehebruchsdrama. Das Stück ſoll ein 
Bild des Lebens in einer norddeutſchen, speziell oſtpreußiſchen Kreisſtadt 
geben, aber typiſch iſt es für das Leben in einem oſtpreußiſchen Rektor⸗ 
hauſe — denn da ſpielt es — jedenfalls nicht. Schade, daß Sudermann 
ſein bedeutendes Talent nicht geſunderen Sujets widmet; er könnte 
ſeinem Namen dadurch weit mehr Klang verſchaffen. Daß die Novität 
geſtern eine ſo kräftige Wirkung erzielte, iſt zu einem guten Theile der 
Darſtellung zuzuſchreiben, die ſo gut war, als man ſie auf einer Pro⸗ 
dinzialbühne nur verlangen kann. Die richtige Auffaſſung der Rollen, 
die Eingeitlichkeit im Zuſammenſpiel, alles bewies, daß es der Einſtu⸗ 
dirung an Sorgfalt nicht gefehlt hatte. Mit größter Hingabe ſpielten 
namentlich die Herren Direktor Berthold, Peickner und Eckert und Frau 
Direktor Berthold. Herr Direktor Berthold, welcher als Darſteller mit 
ſeinem Fleiße den Mitgliedern feiner Geſellſchaft das beſte Beiſpiel giebt, 
hatte in der Rolle des Kreisſchulinſpektors Dr. Orb eine vorzügliche 
Maske gewählt und charakteriſirte auch in feinem Spiel vortrefflich. 
Herr Peickner, der durch ſeine tüchtigen Leiſtungen die Gunſt unſeres 
Publikums immer mehr gewinnt, gab die Rolle des Baron Röckwitz mit 
dem ganzen feurigen Naturell, das ſie erfordert, und im übrigen mit 
großer Natürlichkeit; die Nonchalance, mit welcher er ſich bewegte, ſtand 
der Rolle gut an. Herr Eckert ſchuf als Rektor Wiedemann wieder 
eine gelungene Charakterfigur und Frau Direktor Berthold entledigte ſich 
der ſckhauſpieleriſchen Schwierigkeiten, die gerade ihre Rolle hat, mit 
größter Gewandtheit. Für Herr Richter bot die Rolle des Dangel nicht 
Gelegenheit, ſich hervorzuthun, wir wollen aber erwähnen, daß er ſich 
der vorangegangenen Vorſtellung von Benedikt „Zärtlichen Ver⸗ 
wandten“ als Schummrich ausgezeichnet hat. In dem gut beſetzten 
Zuſchauerraum herrſchte geflern über die Darftellung nur die eine Stimme 
er Anerkennung und der geſpendete Beifall war lebhaſter noch als 
ſonſt. Das Intereſſe, welches unſer Theaterpublikum der Novität ent⸗ 
gegenbrachte, wird ſich nach der geſtrigen Erſtaufführung noch erhöht 
haben, ſodaß auch für heute Abend zu der zweiten Aufführung ein volles 
aus zu erwarten iſt. 

Noch in zwölfter Stunde iſt es Herrn Direktor Berthold gelungen, 
die erſte Soubreite des Adolf Ernſt⸗Theaters in Berlin, Frl. Emma 
Frühling, die im vorigen Sommer der Liebling des geſammten 
D Publikums wurde, für ein mehrmaliges Gaſtſpiel zu gewinnen. 

aſſelbe beginnt bereits cm Sonnabend mit der hübſchen Geſangspoſſe: 
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„Der jüngſte Lieutenant“, in welcher die geſchätzte Gaſtin die; 


Titelrolle ſpielen wird. Fri. Frühling bringt eine Menge der neueſten 
Geſongseinlagen mit; die neuen und böchſt ſchneidigen militäriſchen 
Koffüme der Hünſtlerin find vom Obergarderobier des Berliner Leſſing⸗ 
theaters Herrn Hett nach berühmten Muſtern angefertigt worden. Die 
Direktion th ilt uns mit, daß fie entgegenkommender Weiſe die Gaſt⸗ 
vorſtelungen im Abonnement und ohne Zuſchlag auf Dutzendbillets 
ſtattfinden laſſen wird 

— (Sympbonie⸗ Konzert.) Die Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz gab geſtern Abend im Artushoffaale ihr 
zweiſes Symphonie⸗Konzert, in dem die Symphonie Nr. 6 in G-dur von 
Haydn eine ſehr anſprechende Wiedergabe fand. Das Programm zeichnete 
ſich im Ganzen wieder durch gute Wahl aus. Der Beſuch war ein 
zahlreicher. 

— (Unglück auf dem Rangirbahnhof.) Auf dem hieſi⸗ 
gen Rangirbahnhofe hat ſich heute früh um 7 Uhr ein größeres Unglück 
ereignet. Eine rongirende Lokomotive, welche ſich in Rückwärtsbe⸗ 
wegung befand, fuhr infolge Verſagens der Bremſe oder Unachtſamkeit 
des Maſchinenführers auf einen Packwagen, hinter dem ein ganzer 
Rübenzug ſtand. Kurz vor dem Zuſammenſtoß muß der Maſchinen⸗ 
führer den Packwagen bemerkt haben, denn er hat im letzten Augenblick 
den Hebel herumgelegt, um die Maſchine in Vorwärtsbewegung zu 
ſetzen. Leider geſchah das zu ſpät, der Zuſammenſtoß erfolgte. Der 
Anprall war ein ſo heftiger, daß der hintere Obertheil der Lokomotive 
nach vorn zuſammengebogen wurde. Dem Maſchinenführer, einem 
Heizer Namens Oſchlinski, wurde dabei ein Bein abgequetſcht, dann 
wurde er von der Maſchine herabgeſchleudert. Der mit ihm auf der 
Maſchine befindliche Hilfsheizer Wagner wurde in dem zuſammenge⸗ 
bogenen hinteren Obertheil eingeſchloſſen und erlitt gleichfalls ſtarke 
Queiſchungen. Auf dem Trittbrett der Lokomotive ſtanden ein Rangir⸗ 
meiſter und ein Arbeiter. Beide ſprangen vor dem Zuſammenſtoße ab 
und haben ganz leichte Verletzungen erlitten, erſterer am Kopf, letzterer 
am Knie. Nach dem Zuſammenſtoß rafte die Lokomotive mit Eilzugs⸗ 
geſchwindigkeit vorwärts. Glücklicherweiſe bemerkte es ein Weichenſteller, 
daß ſie führerlos geworden war, und ſchnell entſchloſſen führte er die 
Lokomotive auf ein todtes Geleis über. Hier brach die Lokomotive den 
Prellbock um und grub ſich 25 Meter dahinter in den Sand. Da die 
Maſchine ſich auf dem Geleis in der Richtung nach Bromberg befand, 
als ſie vorwärts fuhr, ſo hätte das Unglück ohne die Achtſamkeit und 
Geiſtesgegenwart des Weichenſtellers leicht noch weit größer und 
ſchlimmer werden können. Die beiden ſchwerverletzten Heizer wurden 
ſoglelch mittels Unfallzuges nach dem Stadtbahnhofe befördert, von wo man 
ſie mittels Krankenwagen nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe über⸗ 
führte. Dort iſt dem Oſchlinski ſofort nach ſeiner Einlieferung das ab⸗ 
gequetſchte Bein amputirt worden. Der Zuſtand Beider iſt jo ſchwach, 
daß ſie noch nicht vernommen werden konnten; eine unmittelbare Lebens⸗ 
gefahr ſoll aber nicht vorliegen. Der Zuſammenſtoß ereignete ſich gegen⸗ 
über dem im vorigen Jahre neuerbauten Lokomotivſchuppen Nr. 3. 
Außer der Lokomotive iſt auch der Packwagen ſehr beſchaͤdigt. Eine 
Betriebsſlörung hat nicht ſtattgefunden. Es wird große Arbeit koſten, 
die Lokomotive wieder aufzurichten. 

— GBiehverladung.) Infolge der in hieſigem Kreiſe in hohem 
Grade herrſchenden Maul: und Klauenſeuche iſt durch landespolizeiliche 
Anordnung vom 11. d. Mis. die Verladung von Rindvieh, Schweinen 
und Schafen auf ſämmtlichen Stationen des Kreiſes Thorn bis auf 
weiteres verboten; desgleichen die Verladung von Thieren vorgenannter 
Art, welche im Kreiſe Thorn ihren Standort haben, auf anderen Eiſen⸗ 
bahnſtationen des Regierungsbezirks Marienwerder. 

— (gu dem Brande) der Bry'ſchen Ofenfabrik in Waldau 


erfahren wir noch, daß die Fabrik mit 20000 Mark und der Ziegler⸗ 


meifter mit 3445 Mark verſichert iſt. Das Feuer foll böswillig ange⸗ 
legt ſein. 

. — Die Auszahlung der Löſchgebühren) an die bei dem 
Kröcker'ſchen Brande thätig geweſenen Löſchmannſchaften erfolgt am 
nächten Sonnabend abends 6 Uhr im Polizeikommiſſariat. 

— (Polizeibericht) In polizeilſchen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) drei kleine Schlüſſel an einem Ring auf der 
Neuſtadt, ein Invalidenquittungsbuch für Guftan Schulz in der Breiten⸗ 
ſtraße, ein Rechenbuch für A. Handke. Näheres im Polizeiſekretartat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,28 Mtr. 


über Null. Das Waſſer fällt noch Heute kam das erſte Eis aus dem 


oberen Stromlauf in größeren vereinzelt treibenden Schollen an. 


Aus Warſchau meldet ein Telegramm: Waſſerſtand geftern 1,40 


Das Waſſer ſteigt alſo. 


Mtr., heute 1,75 Mtr. 
Auf dem heutigen Viehmarkt waren 276 


— ( Viehmarkt.) 


Schweine aufgetrieben, darunter 19 fette. Bezahlt wurden 31— 33 Mk. 


für beſſere und 29—30 Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht. 


( Aus dem Kreiſe Thorn, 11. Dezember. (Jagdverpachtungen. 
Qufibarkeititeuer.) Herr Rittergutsbeſitzer Wegner zu Oſtoszewo hat 
die Jagd auf der Feldmark Th. Papau für den Betrag von 210 
Mark pro Jahr auf einen Zeitraum von 5 Jahren gepachtet. — Die 
Feldmark der Landgemeinde Renczkau iſt in vier Jagdbezirke ge⸗ 
theilt. Der erſte Bezirk iſt an den Beſitzer Szymanski für 20,50 Mark 


pro Jahr, der zweite Bezirk an den Beſitzer Scieſinski für 51,50 Mark 


pro Jahr, der dritte Bezirk an den Adminiſtrator Fritz für 23 Mark 
pro Jahr, der vierte Bezirk an den Amts vorſteher Langſch für 18 Mark 


pro Jahr verpachtet. Die Pachtzeit beträgt drei Jahre. — Die Ord⸗ 0 J 
Speiſezwiebeln abſolut nichts gemein. 
Schwarzbruch, Leibitſch und glotterie find vom Kreis- 


nungen zur Erhebung einer Luſtbarkeitsſteuer in den Gemeinden 


ausſchuß genehmigt worden. 


Mannigfaltiges. 

(Gelegentlich feines 40 jährigen Schrift⸗ 
ſtellerjubiläums) wurden dem Poſſendichter Rudolph 
Kneiſel in Pankow zahlreiche Beweiſe der Verehrung und An: 
hänglichkeit zutheil. Namens der Bühnengenoſſenſchaft und 
einer kleinen Anzahl beſonderer Anhänger überbrachte der Vor⸗ 
ſtand der Genoſſenſchaft, Herr Hermann Niſſen, nebſt Glückwün⸗ 
ſchen eine Ehrengabe von 1000 Mark. 

Neueſte Nachrichten. 

Kiel, 11. Dezember. Der engliſche Dampfer „Axminſter“, 
vom Schwarzen Meer nach Norrköping unterwegs, iſt im Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanal mit dem belgiſchen Dampfer „Riga“ zuſammen⸗ 
geſtoßen. Beide Schiffe erhtelten Beſckädigungen. Die Paſſage 
war gehemmt. — Der Kieler Dampfer „Hans“ fitzt im Katſer⸗ 


Wilhelm⸗Kanal auf Grund. Alle Abſchleppungsverſuche waren 
bisher vergeblich. 

Paris, 11. Dezember. Präſident Faure überreichte im Elyls 
an die neu ernannten Kardinäle die Barer 's. In einer Anſprache 
an dieſelben gab er feiner Ueberzeugung Ausdruck, daß fie in den 
Rath wie in die Kirche den Geiſt der Verſöhnlichkeit und das 
Verſtändviß für die Bedücfniſſe und die Beſtrebungen der demo⸗ 
kratiſchen Geſellſchafts⸗Ordnung Frankreichs hineintragen werden. 
— Der Forſchungsreiſende Mizon iſt zum Reſidenten in Matunga 
(Nadagaekar) ernannt worden. 

London, 11. Dezember. In der Kohlengrube Dungannon 
in Irland ertranken heute infolge Durchbruches von Waſſer 6 
Bergleute, welche mit der Bohrung eines neuen Schachtes be⸗ 
ſchäftigt waren. 

Kairo, 11. Dezember. Geſtern Abend überfiel ein Detache⸗ 
ment Kameel⸗Reiter der Derwiſche unvermuthet das Dorf 
Anendan (?) im Norden von Waryhalfe. Nach Plünderung des 
Dorfes und Verbrennung der Einfriedigungen für das Vieh 
kehrten die Derwiſche in die Wüſte zurück. Berittene Detache⸗ 
ments find zur Verfolgung der Räuber aufgebrochen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
: 112. Dabr.]11. Dzbr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


218—50 218—50 
217—50 | 217 50 


Preußiſche 3% Konſols. 99—40 99- 70 
Preußiſche 3½ %, Ronſols 104-4004 10 
Preußiſche 4% Konſols er . .» }105—10 | 105— 20 
Deutſche Reichsanleihe 3%, ¹ » = =... ] 99-70] 99—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104 20 104 20 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 67—30 1 67--40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 67—40 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 100—40 | 100-40 
Diskonto Kommandit-Anibeile Sy: 208—20 | 230—60 
Oeſterreichiſche Banknoten * 168—05 | 168 25 
Weizen gelber: Dezembe 144—50 | 145 — 
Na: 2 148—75 | 149 — 
loko in Newyerk. 69 / 70 — 
Roggen: loko re . 1121— 1121 — 
Dezember e BER, . 1119— 1118-70 
WWII ee ee... 1191-7 1124-70 
a a 1125 595 
Hafer: Dezember . een ee. 1120-507 20 —70 
ee 120—25 120—20 
#Füböl: Dezember. 46—80 46—70 
Mai ® 46—40 46—30 
Spiritus: 
50er loko. 52— 52 
70er loko 32—50 32-50 
70er Dezember. #6—90] 37— 
70er Mai 37-50 37—50 


Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 47 pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. Dezember 1895. 
Wetter: t übe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen ſeſt, 125/8 Pfund bunt 130 Mk., 130% Pfd. hell 134/5 Mk., 
134/6 Pfd. hochbunt 136/41 Mk. 

Roggen unverändert, 120% Pfd. 108/10 Mk. 

Gerſte flau, Braumaare 115/20 Mk., feinſte über Notiz, Mittelwaare 
105/10 Mk., Futterwaare 95/96 Mk. 

Erbſen Futtererbſen 108 Mk., Kocherbſen gefragt. 

Hafer i weiß, ohne Beſatz 105/10 Mk., abfallender 100/3 

ark. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, 13. Dezember 1895. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: abends 6½ Uhr Abendſtunde: Super 
intendent Rehm. 


(Eine eßbare japaniſche Lilie), das iſt das Neueſte, 
was ſoeben in den Handel gebracht wurde. Es iſt dies eine 
merkwürdige Erſcheinung auf dem gärtneriſchen Gebiete, und hat 
dieſelbe für jedermann ein großes Intereſſe, da bisher weder 
der Fachmann noch der Laie eine Ahnung davon hatte, daß 
eine Lilie exiſtirt, deren Zwiebel zu einem pikanten, ſchmack⸗ 
haften Gerichte Verwendung finden kann. 

Welche Ausſichten eröffnen ſich da dem Feinſchmecker, wenn 
er auf dem Menu zur angenehmen Abwechſelung verzeichnet 
findet: „Japaniſche Lilienzwiebel mit holländiſcher Sauce“. 
Dabei hat die Lilienzwiebel im Geſchmack mit den bekannten 


Doch die Lilie hat noch eine andere ſehr gute Eigenſchafts; 


die Zwiebel treibt nämlich einen hohen Stengel, an welchem 


ſich eine Fülle der herrlichſten ſcharlachrothen Blüten entwickeln, 
die 15 ihrer Pracht ihres Gleichen wohl überhaupt nicht finden 
dürfen. 

Dabei iſt die Kultur eine ſo einfache, daß jeder Laie die 
Lilie mit Leichtigkeit im Garten, ja ſogar im Zimmer in Töp⸗ 
fen ziehen und vermehren kann, und der billige Preis unten 
genannte Firma verſendet in Originalpackung 1 Stück für 60 
Pfg., wozu noch 20 Pfg. für Verpackung und Porto kommen) 
erlaubt es jedem, mit dieſer Wunderlilie einen Verſuch zu 
machen, der zweifellos zu ſeiner vollen Zufriedenheit ausfallen 
dürfte. 

Die Herren Liebau u. Co., Hoflieferanten, Kunſt⸗ u. Handels⸗ 
gärtnerei, in der Gärtnerſtadt Erfurt importirten die eßbare 
japaniſche Lilie aus Japan, und fügen dieſelben beim Verſandt 
eine Kulturanweiſung und eine Anleitung zur Herſtellung des 
Gerichtes gratis bei. 


Garantirt reines | 


Hünſeſchnalz 


empfiehlt 


F. Begdon. _ 


Kinder-Pantoffeln von 40 Pfg. an 
Damen⸗ 7 ” 50 ” n 
Militär⸗ fr „ 70 77 1 
N 114675 die dc in Thorn 


9 


ei. 


J. Nowak 


vorm. Gebr. Pünchera, 


Altstädter Markt Nr. 16, 
beehrt ſich die Eröffnung der 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


ganz ergebenſt anzuzeigen und empfiehlt: 
Königsberger u. Lübecker Marzipan- 
Torten, Randmarzipan, 
Thee-Konfekt, Baumbehänge, 
Chokoladen, Confituren, 


ausecke, gegenüber der Post.| Bonbonièren und Atrappen 
in gut möbl. 1. Januar z. verm. in reichhaltigſter Ausmahl. 
„nach vorn 


Artushof. 


(C. Meyling) 
empfiehlt 


pr. holländiſche Auſtern, 


10 Stück 1,50 Mk. 


besten russ. Caviar, 
friſche Hummern, 
leh. Steinbutte. 


Von heute ab 


Bockbier 


in Gebinden u. Maschen 


Gebr. Engel. 


Pferdeſtall zu bermiethen. Geritenttr. 13. 


Zum Weihnachtsfeſt 
empfehle einen großen Poſten 
lebender Spiegel- und 

Schuppenkarpfen. 


Der Berkauf findet an jedem Markttage 
auf dem Fiſchmarkt, ſowie täglich in meiner 
Wohnung, Coppernikusſtraße 35, ſtatt. 


Kaufmann, 
der ouch Buchführung ſicher anzulegen ver⸗ 
fteht, ſucht unter beſcheid. Anſprüchen ein 
Unterkom. Näh. u. J. B. i. d. Exp. d. tg. 


Die 1. Etage, 
Fiſcherſtraße Nr. 49, iſt vom 1. April 1896 
zu vermiethen. 


A 
2 Stuben, Kü 


zu vermiethen. 


lu der am Sonntag den 15. d. Ats. 


stattfindenden 


Marzipauverwürfelung 


ladet ergebenſt ein Schinauer. 
Mocker den 12. Dezember 1895. 


Heute, Donnerſtag, 12. d. M. abends: 


u Murſteſſen, 
verbunden mit Frei-Cone ert, 


wozu ergebenſt einladet. 
H. Schiefelbein. Neuſtädt. Markt. 


FJoueoshae 2 Betiſtellen mit Matratze, 
1 Sopba, 1 Waſchtoilette u. 1 Tiſch preis» 
werth zu verk. Mocker, Thornerſtr. 79. 


Brauner Jagdhund, auf den 
ee Ralf hörend, abhanden 
gekommen. Gegen Belohnung 
abzugeben Schloßſtraße 14, part. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


TE Wen 


— 


Fiſcher Wisniewski. 


Zu erfragen bei 
lexander Rittweger. | 


um 


e u. Zubebör 
äckerſtraße Nr. 6. 


Außerordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Sonnabend den 14. Dezember 1895 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 
1. Die Rechnung der Kämmereikaſſe für das 
Etatsjahr 1894/95 

2. Nachbewilligung der nicht veranſchlagt ge⸗ 
weſenen Koſten für die Zuſammenlegung 
des Schlachthausbetriebes, ſowie Kenntniß⸗ 
nahme von Bauüberſchreitungen, 

3. Verlängerung des Vertrages über die 
Pachtung des Thurmes Altſtadt Nr. 400. 
Thorn den 12. Dezember 1895. 

Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Steuerveranlagung 
für das Steuerjahr 1896/97. 

Auf Grund des § 24 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetz⸗ 
ſammlung Seite 175) wird hiermit jeder 
bereits mit einem Einkommen von 
mehr als 3000 k. veranlagte 
Steuerpflichtige im Kreiſe Thorn aufge⸗ 
fordert, die Steuererklärung über ſein Jahres⸗ 
einkommen nach dem vorgeſchriebenen 

ormular in der Zeit vom 4. Januar 

896 bis 20. Januar 1896 dem Unterzeich⸗ 
neten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der 
Verſicherung abzugeben, daß die Angaben 
un, beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht 
in 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen 
ſind zur Angabe der Steuererklärung 
verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſon⸗ 
dere Aufforderung oder ein Formular nicht 
zugegangen iſt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen 
durch die Poſt iſt zuläſſig, geichieht aber auf 
Gefahr des Abſenders und deshalb zweck⸗ 
mäßig mittels Einſchreibebriefes. Mündliche 
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten 
und in Behinderungsfällen von dem Steuer⸗ 
ſekretär Ulbricht bezw. dem Steuerſuper⸗ 
numerar Krause zu Protokoll entgegenge- 
nommen. 

Die e der obigen Friſt hat ge⸗ 
mäß $ 30 Abſatz 1 des Einkommenſteuer⸗ 
gie den Verluſt der gefchliden 

echtsmittel gegen die Einſchätzung 
zur Einkommenſteuer für das Steuer⸗ 
jahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige 
Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von 
Einkommen in der Steuererklärung ſind im 


$ 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe 
bedroht. 
Steuerpflichtige, welche gemäß § 26 des 


Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli 1893 
(Gejegiammlung Seite 134) von dem Nechte 
der Vermögensanzeige Gebrauch machen 
wollen, haben dieſelbe ebenfalls innerhalb 
der oben angegebenen Friſt nach dem 
vorgeſchriebenen Formular bei dem 
Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll 
abzugeben. 

Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender 
Vermögensanzeigen bei der Veranlagung der 
Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet werden. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige 
thatſächliche Angaben über das Vermögen in 
der Vermögensanzeige ſind im 8 43 des Er⸗ 
gänzungsſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuer⸗ 
erklärungen und zu Vermögensanzeigen 
werden von heute ab für die Städte Thorn 
und Culmſee in der Kämmerei⸗ Nebenkaſſe 
bezw. in dem Magiſtrats⸗Bureau, für die 
übrigen Ortſchaften des Kreiſes in meinem 
n auf Verlangen koſtenlos verab⸗ 
olgt 

Thorn den 7. Dezember 1895. 

Der Vorſitzende 
der Veranlagungs⸗Kommiſſion. 
von Miesitschek. 


Vorſtehende 1 wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 10. Dezember 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Güterverfrachter machen wir wieder⸗ 
holt auf die bei den preußiſchen Staats⸗ 
bahnen eingeführten, dem handelötreibenden 
Publikum weſentliche Erleichterungen bieten⸗ 
den Bedingungen für einmonatliche 
Trachtſtundung aufmerkſam. Eine ſolche 
wird bereits bei Beträgen von 300 Mark 
monatlich für eine einzelne Güterkaſſe gegen 
Sicherſtellung gewährt. Näheres ift bei 
allen Güterabfertigungsſtellen zu erfahren. 
Königl. Eiſenbahn⸗Direktion. 


1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Standesamt Mocker. 


Vom 6. bis 12. Dezember ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Maſchinenputzer Heinrich Fritz, T. 2. 
Schmied Adolf Fiedler, T. 3. Telegraphen⸗ 
Anwärter Oskar Fiſcher, T. 4. Arbeiter Jo⸗ 
hann Schymankewitz, T. 5. Arbeiter Auguſt 
Mühlbradt, 5 

b. als geſtorben: 

1. Paul Fengler, 6 J. 2. Hugo Steigmann, 
1%/, J. 3. Albert Lenski, 8 M. 4. Ella 
Eggert, 1 J. 5. Erna Drawert, 2 J. 8 
Walker Blott, 2½ J. 7. Anna Botſchte, 2 
J. 8. Anna Tomas zewska, 3 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Lehrer Martin Krüger ⸗ Steinau und 
Gertrud Rietz Schönwalde. 2. Poſtillon 
Thomas Nowack und Wittwe Marianna 
Hamelka. 

d. ehelich find ur bunden! 

1. Bergarbeiter Albert Ziegenhorn mit 
Amanda Krumrey. 2. Schneidermeiſter Rob. 

eiſe-Nakel mit Mathibe Schmidt. 3. Bäcker 
Laa Karguth mit Mathilde Bußler. 4. 

chriftſetzer Leopold Heinrich - Graudenz mit 


Bertha Schmidt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Gegen den domizilloſen Büchſenmacher und 
Kellner Heinrich Freitag, geboren am 
27. Juni 1858 in Warſchau, evangeliſch, iſt 
durch Verfügung des Herrn e 
ſidenten in Marienwerder vom 19. Juni d. 
Is. Nr. I 4831, 3, eine in der Provinzial 
Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗Anſtalt Konitz 
zu verbüßende Nachhaft von 1½ Jahren 
feſtgeſetzt worden. a 

Freitag iſt dem Transporteur am 16. 


us 7 Sta str st 8 1) a Nas & at, 
RES GN 8 5 7 28 8 e esse 25 UN ee 
Mit dem heutigen Tage übernehme ich das Neſtaurationsgeſchäft 
= Katharinenſtraße 7 unter dem Namen 


Grand-Restaurant „Zur Reichskrone“. 


2 Sun 
17 


Juli auf dem Bahnhof in Las skowitz ent⸗ 


ſprungen und bisher nicht zu ermitteln ge⸗ a Al 5 
weſen, und erſuchen die Behörden wir daher 285 1 ittagstiſch 60 Pf., a: 
2 


im Abonnement 50 Pf. 


ergebenſt, nach dem Genannten Nachforſchun⸗ 8 


gen anſtellen zu laſſen, ihn im Betretungs⸗ 


2 
falle zu verhaften, den Transport nach 228 
Konitz veranlaſſen und uns Nachricht geben 9785 
zu wollen. 3 
Perſonalbeſchreibung: ES 

Größe: 1,61 Mtr., Haare: dunkelblond, VEREINE RE 5 IE 282 22898 5 


Stirn: hoch, Augenbrauen: dunkel, Augen: 
grau, Bart: blond, röthlicher Schnurrbart, 
Zähne: defekt, Geſichtsfarbe: geſund, Sprache: 
deutſch und polniſch. 
Thorn den 11. Dezember 1895. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Eine Kinderfrau 


wird geſucht bei Adolph Leetz. 


Gelegenheitskauf! 


Ein großer Poſten Anzug- und Paletotſtoffe in 
Cheviot und Kammgarn, beſter Qualitäten, iſt mir von 
einer großen Fabrik zum Verkauf überwieſen, 
ſolche meterweiſe zu Fabrikpreiſe abgebe, 

B. Doliva, Thorn: Artushof. 


weshalb 


Zum bevorſtehenden 


C. Preiss) ychinnleicte 


„ Breiteſtraße 32. 
Grösstes Lager 


Thorn’s, 


beſte u. billigfte Bezugsquelle von 


Uhren 


und Muſikwerken, 


goldenen u. ſilb. Taſchenuhren, Regulatoren 
und Salonuhren. Muſikwerke jeder Art 10% P. 
billiger wie bei Verſandtgeſchäften. Gold⸗ 
u. Silberwaaren in reichhaltigſter Auswahl u. 
neueſten Muſtern. Werkſtatt für zuverläſſige 
Reparaturen an Uhren u. Muſikwerken zu 
billigſten Preiſen unter Garantieleiſtung. 

Bei dieſer Gelegenheit mache ich darauf 
aufmerkſam, daß alle Reparaturen von tüchtigen 
und erfahrenen Kräften ausgeführt Te 


NUR 28 RO 
77 U" GER 278 


offerire: 


schöne grosse Marzipan - 
Mandeln, 
Puder-Zucker, 
Suceade, 
beste Messina-Citronen, 
Citronenöl, Rosenwasser 
ete. 


zu ei 1. 13 Bond 

Beg 
Gerechteſtraße 7. 

Dieſe Waaren ſind zu gleichen 5 5 


auch bei meinem Bruder (Johannes Begdon), 
Coppernikusſtraße 26, zu haben. 


Ein kleines Stuben⸗Hündchen 


zu ae Z. erfrag. i. d. Exp. d. Ztg. 


BEER 


48 7 

NN = 
„ J. Skalski, Thorn, 275 
77 Neustädter Markt 24, 8 
2 Herren-Garderoben- und Maaß-Geſchäft, S 
u empfiehlt * N 
8% << Hohenzollern- Mäntel - 823 
7 mit Glocken⸗Pelerine, aus Prima⸗Tuch, mit reinwollenem Lammfuttter, 9 


fertig oder nach Maaß, à 38 Mark. 


Herren-Pelerinen-Mäntel von Mk. 21,00 an. 
„ Winterpaletots 70 13,00 „ 

„ Joppen von 8,00 „ 
10,50 „ 
14,00 „ 
4,50 „ 


885 
” 


CA 
iv 


„ Schlafröcke von 
„ Anzüge von 
„ Beinkleider von 


— Schüleranzüge — 
in ſehr dauerhafter Qualität von 7, 7,50 bis 15,00 Mk Mk. % N 
Kindermäntel v. 4,50 Mk., Kinderanzüge v. 3,50 Mk, an. ni 


Fracks werden für 2 Mark verliehen. 


E 


Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Or. Tompson“ zu 
und die Schutzmarke „Schwan“. 


Zu haben bei: Anders & Co., Dammann & Kordes, M. Kaliski, 
Ant. Koezwara, S. Simon, A. Majer, H. Netz, Gust. Oterski 
Nachf., R. Rütz, J. H. Wendisch Nachf. 


NUN 
7 
. 
7 
u 
= 
8 


30, 10 und 5000 Mk. à 5 9% 


auch 1 auf ſtädtiſche oder ländliche 
Grundſtücke zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Thorn, 
Neuſtädt. Markt 14, I. 
2 eleg. möbl. Zim., a. zu ammenhäng. u 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 0 


Für Pantoffelmacher. 


Einen Poſten 


= ſtarke Ellen & 


auf Rentamt Witaszyee 
(Poſen.) 


Um zahlreichen Beſuch bittend, zeichne 


A 
a Meine vorzügliche warme Küche von 8 Uhr morgens bis 12 Uhr nachts, 
is für welche ich einen perfekten Berliner Roch engagirt habe, ſowie 20 
= d echte Bi 45 
ar beste hiesige und echte Biere, 5 
28 ſtets friſch vom Faß, ſetzen mich in den Stand, alle mich Beehrzne in jeder 3 
A Weiſe zufrieden zu ſtellen. 82. 

N 


Hochachtungsvoll 


Theel. 


8 NN RSS 8888 8 8 8 8 9 82 
Ka 2828 21 N GN AS UN AS AS 


© se, | 
| 


Ie. IIe. IIe, 
8 88 8 5 
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1} 


U 
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Ae 
78 


* 


20 f. 


em kaiserlichen 


empflehlt 


Damenpelze, 


Reise- und Gehpelze für Herren, 


Pelz-Jagdjoppen, 


Fertige Peſzfutter, 


Schlittendecken, 


Pelzmützen etc. 


Gegen Kälte u Näſſe 


don, empfehle ich meine ſehr warmen, reell ae, 


Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe ı. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reife. 


G. Grundmann, Thorn. 


Damentuch 


in 25 modernen hellen und dunklen Farben 
für elegante Geſellſchafts⸗ 
u. Promenaden⸗Kleider u. Pelzbezüge. 


Billardtuch, Wagentuch, 


Livrétuch, Wagentuch u. Wagenplüſch, 
empfiehlt die 


Carl Mallon, 


ugendschriften 


RETTEN eee 
in grosser, gediegener 
Auswahl von 


30 Pfennigen 


an bis zu den feinsten 
Prachtbänden. 


Ich habe bei Aus- 
wahl mein. Lagers 
neben den billigen 

Preisen hauptsächlich 
auch den reinen, jedem 
jugendlichen Alter ange- 
passten Inhalt im Auge 
gehabt. 


Ich halte mein anerkannt höchst 
gediegenes Lager bestens empfohlen. 


C. C. Schwariz. 
Krieger: Verein. 


Sonnabend den 14. Dezember er. 
abends 7½ Uhr:“ 


Generalverſammlung 


im Vereinslokal bei Nicolai. 
7 Uhr: Vorstands - Sitzung. 


Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes. 
2. Innere Vereinsangelegenheiten. 
Zahlreiche Betheiligung erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Wisniewski’s Restaurant. 


Zu dem am Sonntag den 15. d. Mts. 
ſtattfindenden 


Familien-Kränzchen 


verbunden mit 


Humoriſtiſchen Vorträgen 
ladet ergebenſt ein 
Wisniewski, Mellienftr. 66. 
Anfang 6 Uhr. — Entree frei. 
1 herrſchaftl. Wohn. in der 1. Etage, beſt. 
aus 4 Zimm., Balkon und Zubehör zu 


verm. Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 


Doppel⸗ Fries 


für Portièren und Vorhänge, 
Schlafdecken, Reiſedecken, 
Kameelhaardecken, Pferdedecken 


uchhandlung 
horn, 


Altſtädt. Markt Nr. 23. 


Der Verkauf 


guter Jugendſchriften für Knaben 
und Mädchen jeden Alters zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen 

ſtatt: 4.— 3.50 3.— 2.— 1.00 4 


für: 3.— 2.— 1.50 1. 050 „ 
findet bis auf weiteres noch täglich 
ſtatt. Die zum Verkauf geſtellten 
Werke ſind ſämmtlich tadellos er⸗ 
halten. 


justus Wallis, 
Breiteſtraße. 


Billig. 


Eine Parthie Trikotagen 


wie folgt: 
Unterbeinkleider von 0,60 bis 4,00 4 
emden % 0% eee, 
cken „ 0,90 „ 2,50 „ 
eſten „ 1,50 „ 6.50 „ 
Damenſtrümpfe „ 0,30 „ 1,25 „ 
Herrenſtrümpfe „ 0,20 „ 1,20 „ 
oſenträger e 
Eee 5 170 3,00 


u. ſ. w., u. ſ. w. empfiehlt 
* Willamowski, Thorn, 


Rathhausecke, 
vis-à-vis Hotel „Drei Kronen“. 


Feuer- u. diebessichere 


> Gellischränke 


auch Patent Arnheim, 
ſowie 


eilerne Kaſſetten 
oferiet Robert Tilk. 


Fette Enten 


empfiehlt 


Dom. Gremboczyn 


offerirt fette Enten u. Gänfe, Beſtellungen 
bei Gebr. Finke, Altſtädtiſcher Markt. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


ſowie 


Mieths Quittungsbüder 


vorgebrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


wel kleine möbl. immer nach hinten 

im e e auch getheilt, vom 
15. er. billig z. verm. b. verw. Kreisthierarzt 
Ollmann, Coppernikusſtr. 39, III. 


Schützenhaus⸗Cheater. 


Freitag: geſchloſſen. 
Sonnabend den 14. Dezember. 


I. Gaſtſpiel N 
Fräulein Emma Frühling: 


Der jüngſte Lieuten ant. 


Geſangspoſſe in 4 Akten. 
Täglicher Kalender. 
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Ed. Raschkowski. 1 Sierzu Beilage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr 


Freitag den 13. Dezember 1895. 


292 der „Thorner Preſſe“ 


Deutſcher Reichstag. 
5. Sitzung vom 11. Dezember 1895. 

Die erſte Berathung des Etats wird fortgeſetzt. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky wandte ſich gegen das Beſtre⸗ 
ben Richters, den Etat nach parteitaktiſchen Grundſätzen aufzuftellen und 
vertheidigte das bisherige Syſtem der Einnahmenveranſchlagung. Er 
wies die Unterſtellung zurück, daß die Finanzverwaltung die Spannung 
zwiſchen Matrikularbeiträgen und Ueberweiſungen auf das Tabakſteuer⸗ 
projekt zugeſchnitten habe und ſchloß unter Hinweis auf die von den 
Rednern des Zentrums und der Nationalliberalen betonte Nothwendig⸗ 
keit einer planmäßigen Schuldentilgung mit der Hoffnung auf das 
ſchließliche Zuſtandekommen einer Reichs⸗Finanzreform. 

Abg. Bebel polemiſirte gegen die Auslaſſungen des Kaiſers gegen 
die Sozialdemokratie und wurde deshalb vom Präſidenten v. Buol er⸗ 
ſucht, die allerhöchſte Perſon nicht in die Debatte zu ziehen. Der Red⸗ 
ner führt nunmehr aus, daß ſchon die Vorkämpfer der Sozialdemokratie 
für die Freiheit und die Einheit Deutſchlands gekämpft hätten, als die 
preußiſchen Junker noch ihre entſchiedenſten Gegner geweſen. Auch im 
Jahre 1870 ſei nicht Einmüthigkeit in Deutſchland vorhanden geweſen, 
wie die Beiſpiele Bayerns und Württembergs zeigten. Man könnte von 
den Sozialdemokraten nicht verlangen, daß ſie ſich für Kriegs⸗ und 
Annexionspolitik erwärmen ſollten. Wenn anderen Parteien geſagt 
würde, ſie verdienten nicht, Deutſche zu ſein, ſo würden ſie es ſich nicht 
ruhig gefallen laſſen. Auch die Sozialdemokraten hätten ſich nur ge⸗ 
wehrt; die Antwort auf ihre Abwehr ſeien Majeſtätsbeleidigungspro⸗ 
zeſſe geweſen. Durch die Verbreitung der Meinung, daß Deutſchland 
vor der Revolution ſtehe, ſinke nur Deutſchlands Anſehen im Auslande. 
Die Sozialdemokraten hätten das größte Intereſſe daran, daß ſich die 
Entwickelung der bürgerlichen Geſellſchaft ungeſtört vollziehe, denn dieſe 
Entwickelung führe zum Sieg der Sozialdemokratie, daran werde durch 
alle Ausnahmegeſetze, durch alles Scharfmachen nichts geändert. Redner 
beſchwert ſich dann darüber, daß die Rechtſprechung gegenüber den Sozial⸗ 
demokraten eine andere ſei als gegenüber den bürgerlichen Parteien. 
Die Gerichte fällten tendenziöfe Urtheile, ja, der Reichsgerichtsrath Steng⸗ 
lein habe in einer Zeitſchrift ſogar den Ausſpruch gethan, daß man die 
Geſetze zwar gegen alle Staatsbürger, gegen die Sozialdemokraten aber 
beſonders ſcharf anwenden müſſe. Ueberall würden nur die Intereſſen 
des Großkapitals berückſichtigt werden, wie auch dieſer Etat keweiſe. 
Trotz der Gemeinſchaft in Oſtaſien denke man nicht an eine Herabſetzung 
des ſtehenden Heeres, ſo daß für Kulturzwecke kein Geld da ſei. Redner 
ſchloß, daß alle Martyrien, die man den Sozialdemokraten bereite, für 
dieſe nur Propaganda machten. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellend orff beſtritt Bebel gegen⸗ 
über, daß ſeine bekannte Aeußerung betreffs der Feuerſpritze die Bedeu⸗ 


tung gehabt habe, die ſozialdemokratiſche Gefahr als gering hinzuſtellen. 


Im Nothfalle werde allerdings die Armee eingreifen und ihre Aufgabe 
prompt erfüllen. Unter großem Beifall weiſt der Miniſter die ſozial⸗ 
demokratiſchen . Kaiſer Wilhelms I. zurück. Die Ver. 
handlungen über die ilitärſtrafprozeßreform ſeien innerhalb der 
preußiſchen Regierung dem Abſchluß nahe. Ob eine bezügliche Vorlage 
noch in dieſer Gejlion werde gemacht werden, könne er nicht ſagen. 
Die vierten (Halb-) Bataillone hätten ſich nicht bewährt; bis 1899 werde 
aber die Präſenzziffer nicht geändert. Ueber die zweijährige Dienſtzeit 
laſſe ſich bei der Kürze der Zeit noch kein Urtheil abgeben; die formelle 


Ausbildung der Truppen ſei jedenfalls nicht ſchlochter geworden. Abg. 
von Podbielski (konſ.) äußerte ſich anerkennend. 


Abg. v. Podbielski (konſ.) führt aus, daß ſich die oftelbifchen 
Junker niemals, wie hier behauptet worden, bereichert hätten, ſie hätten 
im Gegentheil ſtets Gut und Blut für das Vaterland geopfert. Der 
Redner ſchildert die Nothlage der Landwirthſchaft, tritt für eine durch» 
greiſende Abhilfe dieſes Mißſtandes ein und ſchließt mit dem Ausdruck 
der Hoffnung, daß ſich der allerdings geſchwächte Einheitsgedanke im 
Reiche wieder kräftigen werde, und daß ſich hierbei alle wohlgeſinnten 
Kreiſe zuſammenfinden würden. N a 

Abg. Barth (frſ. Ver) vermißt bei der Regierung die nöthige 
Freſtigkeit gegenüber den Agrariern. Die Sozialdemokratie und das 
Agrarierthum beherrſchten jetzt die Politik. Bei dem Mangel einer ge⸗ 
ſchloſſenen Mehrheit müſſe die Regierung eine Politik der abſoluten Ge⸗ 
rechtigkeit befolgen. 

Abg. Enneccerus (natlib.) ſtellt feſt, daß der Reichsgerichts rath 
Stenglein in dem von dem Abg. Bebel citirten Artikel auch nicht im 
Entfernteſten einen ſolchen Ausſpruch gethan habe, wie ihm der Abg. 


Bebel zuſchreibe; er überlaſſe dieſe unerhörte Handlungsweiſe ſowie die N 


ganze Rede des Abg. Bebel dem Urtheil der öffentlichen Meinung. 
Perſönlich erklärte Abg. v. Stumm noch, daß er die ihm von 

Bebel zugeſchriebene Aeußerung vom „ſcharf machen“ niemals gethan hat. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Fortſetzung der Etatsberathung; 

erfte Leſung des Geſetzentwurfs, betreffend den unlauteren Wettbewerb. 


CLoſlal nachrichten. 
Thorn, 12. Dezember 1895. 


— Der Lehrerverein) hat Sonnabend den 14. d. M., 5 Uhr, 
im kleinen Saale des Schützenhauſes eine Sitzung, in der über die vom 


deutſchen Lehrerverein zu gründende Krankenkaſſe feiner Mitglieder (62 C00) 


referirt und berathen werden ſoll. ’ 

— (Straffammer.) gi der geſtrigen Sitzung führte den Vor⸗ 
ſitz Herr Landgerichtsdirektor, Geheimer Juſtizrath Worzewski. Als Bei⸗ 
figer fungirten die Herren Landgerichtsräthe Schultz I, von Kleinſorgen, 
Kah und Landrichter Biſchoff. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Rothhardt. — Der Arbeiter Wladislaus Paczkowski aus 
Thorn war geſtändig, dem Klempnermeiſter Patz hier eine Theertonne, 
die zum Theil noch mit Theer gefüllt war und einen Werth von 2 Mk. 


hatte, geſtohlen und an die hieſige Gasanſtalt verkauft zu haben. Pacz⸗ 


kowski wurde als rückfälliger Dieb zu 6 Monaten Gefängniß und Ber: 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. 
— Der Schneider Anton Stalkowskt aus Liſſewo verzog im Februar 
1893 von Liſſewo nach Thorn und übergab bei ſeiner Anmeldung dem 
Bezirksfeldwebel hierſelbſt ſeinen Militärpaß, in dem das Datum der 
Abmeldebeſcheinigung gefälſcht war. Stalkowski hatte geſtändlich das 
Datum des 11. Februar in das des 16. Februar umgeändert und zwar 
zu dem Zwecke, um ſich einer Beſtrafung wegen der bereits abgelaufenen 
14 tägigen Anmeldefriſt zu entziehen. Die Fälſchung wurde aber entdeckt 
und zur De gebracht. Stalkowski fol dieſe ae mit einer zwei⸗ 
wöchentlichen Gefangnißſtrafe büßen. — Wegen Mißhandlung des Rett⸗ 
manns Brzezinski aus Ruſſiſch⸗Polen erhielt der Rettmann Johann 
Noetzel aus Thorn eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe auferlegt. — Die 
Schmiedegeſellenfrau Ida Liſchke, geb. Krumrey aus Thorn wurde wegen 
Kuppelei mit 14 Tagen Gefängniß beftraft. — Im März d. J. ging 
bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft eine Denunziation ein, in der 
Chauſſeeaufſeher Fleiſcher aus Dubielno von den Schuhmachermeiſter 
Karl und Wilhelmine geb. Beyer⸗Zielinski'ſchen Eheleuten aus Culm 
beſchuldigt wurde, es unternommen zu haben, ſie zur Angabe eines fal⸗ 


ſchen Zeugniſſes in der Privatklageſache des Lehrers Karl Romatzli gegen 
ihn, den Fleischer, zu beſtimmen. Dieſe Anzeige ſoll von den Zielinski⸗ 
ſchen Eheleuten wiſſentlich falſch erftattet ſein. Die Zielinski'ſchen Eheleute 
hatten ſich dieſerhalb wegen wiſſentlich falſcher Anfchuldigung zu verantwor⸗ 
ten. Sie behaupteten unſchuldig zu ſein und blieben bei ihren in der Denun⸗ 
ziation enthaltenen Anführungen ſtehen, nach welcher Fleiſcher dem Ehe⸗ 
manne Zielinski eine gute Belohnung verſprochen habe, wenn er bei 
ſeiner zeugeneidlichen Vernehmung bekunden werde, daß er die dem 
Lehrer Romatzki zugefügte Beleidigung nicht gehört habe. Die Beweis⸗ 
aufnahme ergab, daß die Zielinski'ſchen Eheleute die Denunziation in 
der That wider beſſeres Wiſſen erſtattet hatten. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte gegen Karl Zielinski auf eine viermonatliche, gegen deſſen Ehe⸗ 
frau auf eine zweimonatliche Gefängnißſtrafe, ſprach dem Beleidigten, 
Chauſſeeaufſeher Fleiſcher, auch die Befugniß zu, die Verurtheilung der 
Angeklagten auf deren Koſten im Culmer Kreisblatt bekannt zu machen. 
— Die Arbeiter Siemon Sirocka aus Schönwalde und Michael Gro⸗ 
nowski aus Mocker beſuchten am 26. März d. J. mit mehreren anderen 
Perſonen im angetrunkenen Zuſtande das Huhſe'ſche Gaſtlokal in Mocker. 
Sie ſkandalirten im Schanklokale, fingen mit anderen Gäften Streit an 
und leiſteten der Aufforderung des Wirths, die Schankſtube zu verlaſſen, 
erſt nach langem Zögern und nachdem polizeiliche Hilfe nachgeſucht war, 
Kal, Auf der Straße ſetzten fie den Lärm fort und rempelten die 

aſſanten an, ſodaß dieſe ihnen aus dem Wege gehen mußten. Als 
der Amtsdiener Brzezinski zur Feſtnahme des Sirocka und des Gro⸗ 
nowski ſchreiten wollte, leiſteten dieſe Widerſtand, ſodaß Brzezinski ſich 
genöthigt ſah, die gille des Gendarmen Godau nachzuſuchen. Auch 
dieſem folgten die Angeklagten nicht gutwillig zum Arreſtlokal. Erſt 
nachdem Godau von ſeiner Waffe Gebrauch gemacht hatte, gelang es ihm 
und Brzezinski, die Tumultuanten in das Arreſtlokal abzuliefern. Si⸗ 
rocka wurde wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und wegen 
. zu 3 Monaten 5 Tagen Gefängniß, Gronowski zu 

Wochen Gefängniß verurtheilt. 


K Gremboczyn, 11. Dezember. (Zum Brande. Darxlehnsverein.) 
Bei dem geſtern früh um 3 Uhr hier ſtattgefundenen Brande ging die 
dem Herrn Bry in Thorn gehörige Töpferei in Flammen auf. Bewohnt 
war die Töpferei von dem Zieglermeiſter Herrn Müller, welchem gleich⸗ 
zeitig ſämmtliches Mobiliar verbrannt iſt. Die aus dem Schlaf geſchreck⸗ 
ten Bewohner konnten nur mittels Entweichen durch die Syenfter auf 
ein Dach des angrenzenden Stalles ihr Leben retten, da die Treppen 
ſchon brannten. Angeblich ſind auch 650 Mk. Papiergeld verbrannt. 
Das Feuer, welches viele Thonwaaren und ſämmtliche Maſchinen zer: 
ſtörte, entſtand mitten in der Fabrik, auf welche Weiſe, weiß man nicht. 
Sowohl die Fabrik als auch das Mobiliar find verſichert. — Am Sonn⸗ 
tag den 15. d. M. nachmittags 2 Uhr findet eine außerordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung des Darlehnskaſſenvereins Gremboczyn e. G. m. u. H. 
im Lokale des Herrn Felske ſtatt. Nichtmitglieder haben Zutritt. Herr 
Lehrer Kalies hält einen Vortrag. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


jeder Art, Sammte, 
lüſche n Velvets 


L 
8 0 22 iefern direkt an 
Private in jedem 
Maaße. Man verlange Muſter unter 
genauer Angabe des Gewünſchten. 


von Elten & Keussen, Seidenwaaren-Fabrik, Grefeld. 


Bekanntmachung. 


Der nördlich des Weges von Chorab nach 
Ziegelwieſe belegene Theil des Pachtgutes 
Chorab und zwar die Acker- und Wiejen- 
parzellen Nr. I8 bis 31 in einer Größe von 
5—13 Morgen und die Reſtparzelle Nr. 32 
in einer Größe von ca 83 Morgen, letztere 
mit den geſammten Wohn- und Wirthſchafts⸗ 


— 


ge 


gebäuden, joll zur parz zellenweiſen Verpach⸗ 
tung vom 1. April 1896 ab auf 11 Jahre 
ausgeboten werden und haben wir hierzu 
einen Termin an Ort und Stelle auf Mitt⸗ 
woch den 11. Dezember d. Is. vorm. 
10 Uhr anberaumt. 

Tie Verpachtungsbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht, können jedoch auch 
vorher in unſerem Bureau I oder beim 
Förſter Würzburg in Olleck eingeſehen 
werden, bezw. von uns gegen Zahlung von 
50 Pf. Schreibgebühren bezogen werden. — 
Wir bemerken noch ausdrücklich, daß Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebände bei Anfang der 
Pachtzeit auf unſere Koſten in gutem, wohn⸗ 
lichen Zuſtand verſetzt werden ſollen. 

Der Förſter Würzburg in Olleck iſt an⸗ 
gewieſen, jede gewünſchte Auskunft über 
Parzellen, Größe, Lage, ungefähre Ertrags⸗ 
fähigkeit u. ſ. w. zu ertheilen. 

Thorn den 24. November 1895. 
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vers ⏑ο rerrrreh 
Gebr. Pichert, 
Thorn - Culmsee, 
Kohlen: und Baumaterialien : Handlung 
empfehlen ihre anerkannt gute Marken in 
oa Nuss- und Würfel- 
Kohlen 
einer freundlichen weiteren Beachtung. 
— .... 
Zum Weihnachts -Ausuerkauf geſtellt! 
Wirklich günfiger Gelegenheitstauf! ug 
Eigene Fabrikate. Schi rme Gigene Fobrilate 
Einen großen Bolten u Negenſchirme w 
Damen und Herren verlaufe fait für die 


für 


Schreiben, L Verſtehen der gebe einen Theil ſehr billig ab: 
e Ha lite des Werthes!! 1 ne a 2 Mk. 


und Ausdauer) ohne Lehrer ſicher 
zu erreichen durch die in 44 Aufl. 
vervollk. Orig ⸗Unt.⸗ Briefe nach 
der Methode Touſſaint⸗Langen⸗ 
ſcheidt. Probebriefe à 1 Mark. 
Langenscheidt“ Verl.-B., 4 
Berlin SW 46, Hallesche Str. 11. 
DUB Wieder Prospekt durch Namens- 
angabe nachweist, haben Viele, dienur 
diese Briefe (nicht mündl. Unterricht) 


amenſteppſchuhe 2,25 7 
e Sederbejab, 3,75 
amenlederſtiefel ö 3,7 
Herrenſtiefeletten 
bis zu den eleganteſten Een 


. Komm’s Schuhagentur, 
Breiteſtr. 37, 1. Etage. 
. cc N DE TERN 


Prima 
Qualitäten! 
jetzt 1,75 Mk. 


Fehlerfreie 
Waare! 
früher 2,00, jetzt 1,25 Mk. 


” 
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früher 2,50, 
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Thorner Schirmfa brik, Eiſenkonſtruktion, höchfter sta fe eler 


ße s 9 E Hz 
neue groß Avola- und Barri Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 


Man deln ‚ 8 Brücken: und? Breiteſtraßen⸗Ecke. mebrwöchentliche Probe gegen baar oder 
| Frust Muff’s schmerzstillende Damen: und Kinderkleider Wee e ee 


Puderraffinade, Noſenwaſſer 


billigſt. 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße. EB 


ZAHNWOLLE 


Hilft augenblſcklich. Rolle 35 Pf. Zu haben 
in Apotheken, Drogen- u. Parfumeriehand⸗ 


werden angefertigt 
M. Orlowska, 
Tuchmacherſtraße Ur. 14, I Treppe. 


ine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, e 


A , lungen. Niederlage bei Anton Koczwara. | fofort zu vermiethen, | 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
e Möbl. Bim. m. Burſchengl. z. P- Bankſtr. J. Herrſchaftl. Wohn. deute , Schult. . II. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hell 


Breitestr. 4. 


Fomeit der Vorrath reicht! Guter kräftiger Nittagstiſch, 


in und außer dem Hauſe, von 50 Pf. an. 


A. Schönknecht, Bäckerſtr. Il, pt. 


1 möblirte Wohnung mit Burſchengelaß 
EN 1 12 nis EN 
Mö bl. Möbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren gom 
1. Januar e vermiethen. 
H. Kadatz, Wiwb., Schillerſtr. 5, II. 
Ein herrſchaftliche Wohnung, Schulſtraße 
Nr. 15, vom 1. April 1896 ab zu ver⸗ 
miethen. . Soppart. 
öbl. det. u. 8 mit Burschen ev. a. 
Ms; Pferdeft Wagengelaß Maldftr. 74. 
Zu erfr. Culmerftr. 20 1 Tr. bei H. Nitz 


Pl tit Pe ermieth. 
Abl. Zimmer e en 
Ki möbl. Zim. m. Penſſon billig v. ſof. . 

vermiethen Hückerſtr. 41, pt. 
Ein möbl. Wohnung, 2 Zimm. pt., ſofort 
billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. 


Ein kl. möbl. Zim. i. v. — billig z. verm. 
Paulinerſtr. 2, I, nach vorn. 


Verfetzungshalber 


iſt die 7 0 von Herrn Hauptmann Fritsche 
bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 
Culmerstrasse 4. 


I >. Etage, EEE 


6 Zimmer, vermiethet A. Stephan, 


— —ͤ—ͤä 


